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Tagesschau.
, Der österreichische Minister des Innern
l** ebenst.lls plötzlich seinen lirlaub unterbrochen und ist
""ch Wien zurückgekehrt.

Die Demarche  der österreichisch-ungarischen Re-
»tcruna itt Belgrad  soll noch vor Ablaus dieser Woche
Erfolgen. Voraussichtlich wird der serbisthen Regierung
°>tr Beantwortung eine Frist von 48 Skstrnden  gestellt
werden.

Italienische Stimmen sprechen sich dafür aus , daß der
^eibund für Oesterreich eintretcn werde, falls eine aus-
artige Macht versuchen würde, Serbien zu unterstützen.

Eine englische Vormundschaft?
Bon besonderer Seite wird uns geschrieben:

. Man denke sich folgenden Fall : Eines Tages bringt
^ Reichs- und preußische Staatsanzeiger in seinem vffi-

Sstllen Teile : „Seine Majestät der König von Preußen
Jat  geruht zu bestimmen, daß die Kinder Seiner Majestät
c8  Königs von Rumänien berechtigt sind, das Prädikat

Königliche Hoheit" und die Titel Prinz und Prinzessin zu
lehren". Was würden Negierung, Parlament , Volk und
j effe Rumäniens dazu sagen?! Ein Sturm der Ent-

Mung würde losbrcchen, und flammende Proteste gegen
w Einmischung eines fremden Herrschers in die inneren

^gelegenheiten eines selbständigen Volkes würden die
^°lge sein.
... Tie „London Gazette", das offizielle Organ des cng-
?>chen Hofes und Staates , bringt jetzt die Meldung , Seiner

mfestät Georg dem Fünften , von Gottes Gnaden König
0" Großbritannien und Irland , Kaiser von Indien , Vcr-
E'biggx des Glaubens usw., habe cs gefallen zu bestimmen,
ö° die Kinder des Herzogs und der Herzogin
° n V r a u n schw e i g das Prädikat „Hoheit"

* bem Titel eines Prinzen und einer
*’ tt iefftn zu führen berechtigt  sind.

u ® cr  Herzog von Braunschweig ist ebenso gut Souverän
^7  Herrscher seines Landes von Gottes Gnaden wie der
(,e°n,8 von England . Für diesen wie für jenen gibt es auf

Erde keine höhere Instanz als ihren eigenen Willen,
fj-x beide gibt es keine andere Beschränkung als die be-
^ worgae Verfassung, für den Braunschweiger Herzog dazu
j> Ewigen Bündnisvertrag , auf dem das Deutsche Reich

und die damit zusammcnhängcudcn Konventionen.
zĝ E Beschränkung besteht aber nur gemäß der auf dem
Kŝ "isverfassung beruhenden Reichsverfassung, dem
^ Ehstage, dem Bundesrate und dem Kaiser gegenüber,
tz. End eine Macht, irgend ein Einfluß auf einen deutschen
öis » " r>d seinen Souverän steht einer auslän-

^en Stelle nicht  zu.
^ e Titulaturen und Prädikate der souveränen deutschen
§t 8cn ®’^ en  nun einen integrierenden Teil des deutschen

srechts. Sie beruhen auf dem Fürstenrechte, daö sich in
ĝ ir̂ "Itimmung mit der historischen Entwicklung aus-

hE>t, sie sind heute unveränderlich. Weder kann ein
sitẑ rzog sich selber zum Könige machen, noch ein Herzog
iEj Fürsten „erniedrigen ", es sei denn auf dem Wege
der/Änderung der Reichsverfassung unter Zustimmung

^.Eteiligten Faktoren.
i)5i t !e deutschen Herzöge  führen das Prädikat „Hö-
stẑ ' . 3wei machen eine Ausnahme, der von Braun-
„St5 e*0 und der von K 0 b u r g - G 0 t h a, die sich

' 81  i <f>e Hoheit"  nennen lassen und so angercdet
ih»-,? '' ^ Ene sta a t s r e chtl i che Befugnis  hierzu steht" ak

ihn.8en^/der nicht zu, denn ein Privilegium vor den übri-
»ichj En vollkommen gleichstehendcnHerzögcn haben sie

^ "urtoisie allein ist es, die ihnen persönlich diese
^erhch, ^ billigt, weil sie das Prädikat aus ihrem früheren
^ben- ttî e zu einer königlichen Familie mitgebracht
^ »Nn' üwar der Koburger aus der englischen, der
"crŝ. E.lweiger aus der hannoverschen. Mit ihrem Ableben

auch die Rücksicht der Höflichkeit, und das
^en̂ ^ Echt bestimmt allein Titel und Prädikat , Diese
fcU8i tÜrfrß tlttt  automatisch ein, sic im gegebenen Falle
! Eefst, r  bekanntzugeben , ist ausschließlich Sache des
wihe, EU Souveräns oder seines Nachfolgers. Die Tat-
mHoh'3 Mitglieder derselben Fürstenfamilie auf mehreren
htzc», .. innerhalb und außerhalb des Deutschen Reiches

die staatsrechtliche Stellung der deutschen. Dein iwj »’ 'wHwmiu vv *. vvhvhvv *»
^llig sowie für das Verhältnis zu ihren Ländern

e \

^bioz ? EEchtlichg Gebiet, sie hat daher mit der Familien-

?4e s-??Ehöültig, ihr kommt eine ausschließlich privatrccht-
ut

tten jj 8 bcs betreffenden Fürsten nichts zu tun . Wir

ung zu. Die Titelfrage gehört aber in das

" ^ rage nicht näher nachgehen, ob mit dem Er-
** baunoverschen Krone der historisch älteren

Würde des Wclfenhauses, dessen Mitglieder samt und son¬
ders wieder unter die Autorität des britischen Königs ge¬
treten sind, oder ob der ungekrönte Herzog von Cumber-
land die privatrechtlichen Befugnisse des Familienober¬
hauptes der deutschen Welfen nach Fürstenrecht aus¬
zuüben befugt ist: ob er berechtigt ist, stillschweigend oder
ausdrücklich diese Gerechtsame' auf ein anderes Mitglied
der Welscnfamilie übergehen und durch diesen ausüben zu
lassen. Die fürstenrechtlichen verwandtschaftlichen Bezie¬
hungen kommen jedenfalls nur für die Thronfolge in
Frage , sie existieren nicht für die Ausübung der fürstlichen
Machtbefugnisse, denen die Festsetzung der Titulaturen un¬
zweifelhaft unterstehen.

Es verletzt daher unser nationales Empfinden, cs er¬
scheint uns daher als eine absolut unzulässige Ein¬
mischung in die inneren An g c l e g e n h e i t e n
eines deutschen Staates  und Volkes, wenn ein
fremder Souverän sich anmaßt, den Titel und das Prä¬
dikat eines zukünftigen deutschen Herr¬
schers  zu bestimmen.

Dies tut nun die von der „London Gazette" veröffent¬
lichte Willenskundgebung des englischen Königs. Wir
mögen uns irren , aber wir verstehen sie dahin: während
der Herzog von Cumberlanö wie sein Sohn , der regierende
Herzog von Braunschweig, als Mitglieder des königlichen
Hauses von Großbritannien und Irland betrachtet wurden,
wird der Braunschweiger Deszendenz dieses Recht ent¬
zogen. Dagegen ist vom deutschen Standpunkte aus nichts
einzuwenden, das ist eine ausschließlich englische Angelegen¬
heit. Sie geht uns ebenso wenig etwas an, wie seinerzeit
die britische Verleihung der „Königlichen Hoheit" an den
Prinzen Christian von Schleswig-Holstein, der für die deut¬
schen offiziellen Stellen , selbst für die diplomatische Ver¬
tretung des Reiches in England das heimische Prädikat be¬
hielt, Lessen Protest dagegen eine Berechtigung nicht zu-
crkannt wurde.

Aber der Rcgicrungsakt des Königs von England be¬
züglich der Titulatur des zukünftigen Herzogs von Braun-
schweig bezieht sich nur aus dessen Anrede in England am
englischen Hofe. Für Deutschland ist es völlig
gleichgültig.  Wir hätten es daher zur Vermeidung
von Mißverständnissen und des Verdachtes der auslän¬
dischen Einmischung in innerdeutsche Angelegenheiten für
taktvoll gehalten, wenn die Beschränkung der englischen
Verfügung auf England ausdrücklich hervorgehoben wor¬
den wäre.

Sollten hierüber aber noch irgend welche Unklarheiten
bestehen, so erscheint cs uns dringend angczcigt, daß sie
durch unzweideutige Erklärungen der zuständigen deutschen
Stellen umgehend beseitigt werden. Sollte der Herzog von
Braunschweig aus irgend welche» persönlichen und
Familienrücksichten sich nicht dazu entschließen, so dürfte es
Sache des Gremiums der übrigen deutschen Fürsten und
ihres Organes , des Bundcsrats , sein, sich zu äußern . Zögert
auch der Bundesrat , so wird der Reichstag dem Empfinden
des deutschen Volkes Ausdruck zu geben haben, das sich
auch den Anschein ausländischer Einmischung in seine An¬
gelegenheiten verbittet . Daß der Herzog von Braunschweig
in irgend einer Beziehung der englischen Verlautbarung
stchcw könnte, halten wir für vollkommen ausgeschlossen.

Nochmals die Koburger Wahl.
Der Ausfall der Reichstagsstichwahl in Koburg läßt die

Presse der Fortschrittlichen Bolkspartci noch nicht zur Ruhe
kommen. Man könnte darüber zur Tagesordnung über¬
gehen, wenn nicht der Sieg des fortschrittlichen Kandidaten
gleichzeitig als ein glanzender Sieg des Programms
der Fortschrittlichen Volkspartei in Anspruch genommen
würde. Das steht mit den wirklichen und tieferen Ursachen
doch zu sehr in Widerspruch, als daß wir dazu schweigen
könnten. Er trifft nicht  zu , daß Herr Arnold deswegen
mehr Stimmen erhielt , „weil er auf dem Boden der Fort-
schrittlichcn Vvlkspgrtei steht und weil das fortschrittliche
Programm in immer wachsendem Umfange an Werbekraft
unter den Wählern gewinnt". Es trifft nicht zu, „daß
der nationalliberale Kandidat wegen seiner Hinneigung
zu den Konservativen und seiner Versippung mit den
Agrariern auch einem großen Teil seiner Wähler verdäch¬
tig geworden war, die bisher nationalliberal zu wählen
pflegten, und daß nntivnallibcrale Wähler streikten oder
vielmehr durch ihr Abschwenkenzum entschiedenen Libe¬
ralismus zu erkennen gaben, daß sie keine Schleppenträger
der Reaktion sein wollen". Es trifft nicht  zu , „daß die
werbende Kraft diesmal bei dem entschiedenen Liberalismus
lag". Wäre das richtig, dann hätte 1009 und 1912, wo in
der gleichen Kampfesfront gefochten wurde, der national¬
liberale Kandidat Dr . Quarck den gleichen oder einen ähn¬
lichen Stimmenrückgang erleiden müssen. Richtig  i st viel¬
mehr, daß der nationallibcrale Kandidat ausschließlichund
allein von der nationalliberalen Organisation aufgestellt
und die Unterstützung weiter rechts stehender Wähler , eben¬
so wie frühere nationalliberale Kandidaten, freiwillig er¬
halten hat, weil er ihnen wirtschastspohitisch

näher  stand als der Fortschritt. Der Kampf ist von
nationalliberaler Seite unter offener Darlegung der
programmatischen Grundsätze der Partei und auch ihres
liberalen Standpunktes genau fo geführt worden, wie von
dem ehemaligen Mandatsinhabcr Dr . Quarck.

Es bleibt dabei, daß der Ausgang der Wahl nicht zurttck-
zuführcn ist auf die etwa in den Partei- und wirtschafts-
politischen Grundsätzen des Fortschritts liegende Wcrbe-
kraft, sondern daß tatsächlich lokale Ursache n und die
N i e d e r f ü l l b a che r Stiftung  jene überraschende
Neuorientierung mancher Wählerkreise herbeiführten . Wir
können nicht einmal  zugebcn , daß hierbei die Per¬
sönlichkeit  des Präsidenten Arnold besonders wirksam
ins Gewicht gefallen wäre. Träfe das zu, dann hatte er doch
im Jahre 1809 die gleiche persönliche Anziehungskraft au?
die Wähler ausüben müssen. Das ist aber, wie die Zahlen
ergeben, nicht der Fall gewesen, denn Herr Arnold erhielt
damals 3043 Stimmen , Herr Dr . Quarck 8445 Stimmen
und der Sozialdemokrat Zictsch 0183 Stimmen . Da die Ver¬
dienste des Herrn Arnold um das Land Koburg bis dahin
wohl die gleichen gewesen sind, wie bis zum gegenwärtigen
Zeitpunkt der Ersatzwahl, so haben jedenfalls diese Ver¬
dienste damals die Wähler zu einer erheblicheren Stimmen¬
abgabe nicht zu veranlassen vermocht. Schon nuS dieser zif¬
fernmäßig belegten Tatsache geht unwiderleglich hervor,
daß andere Gründe für die Stimmenverschiebung bestim¬
mend gewesen sind, und da läßt sich feststellen, daß der
Stimmungsumschwung in der Wählerschaft mit dem Auf¬
treten des Herrn Staatsrechtslchrers Dr . v. Liszt  und
seiner Rede über die N i e d e r f ü l l b a che r Stiftung
einsetzte und daß in der Hauptsache der suggestiven Ein¬
wirkung der nun zugkräftig in den Wahlkampf hiuein-
gcworfenen belgischen Dt i l l i v n c u der Abfall
gutgläubiger städtischer und ländlicher Wäh¬
ler  z u z n schr e i b e » ist.

Die Richtigkeit dieser unserer Auffassung wird die Zu¬
kunft bestätigen, wenn es Herrn ReichStagsabgeordnetcn
Arnold und seinen politischen Freunden entgegen den im
Wahlkampf gemachten Zusagen eben beim besten Willen
doch nicht gelingt, jene belgischen Millionen herbcizuholen
und aus ihren Erträgnissen die Grundsteuer in 5l 0 -
bürg zu beseitigen.  Wir können diese Entwicklung
ruhig abwarten, wollen aber zum Schlüsse darüber mit
unserer Anerkennung nicht zurückhaltcn, baß die natio-
n a/l l i b e r n l e Wählerschaft geschlossen gegen
die Sozialdemokratie für den Fortschritt
eingctrctcn ist und dabei auf das Haupt des letzteren, der
bei der Stichwahl 1909 aus seinem Lager annähernd 1000
Stimmen an den Sozialdemokraten Zietsch abgab und Dr.
Quarck zu Fall brachte, feurige Kohlen gesammelt hat.

Vom Balkan.
Oesterreich und Serbien.

Rom, 21. Juli . (Telcgr .j
Der „Popvlo Romano" bringt eine schärfer formulierte

Alternative der deutschen Politik , nämlich die Enthüllung
im Falle Lokalisierung, aber die Unterstützung des
Bundesgenossen bei der Intervention einer
dritten  Macht . Das italienische Regierungsblatt
schreibt dazu: „Wir glauben nicht zu irren , wenn wir an¬
nehmen, daß die gleiche Auffassung in leitenden Kreisen und
in der öffentlichen Meinung Italiens vorwicgt, welche das
höfliche Verlangen Oesterreichs natürlich findet, in Ser¬
bien zur Erreichung der Verfolgung etwaiger Komplizen
Unterstützt zu werden. Diese Ankündigung entspricht dem
loyalen Geist, von dem die Politik San Giulianos gegen
Oesterreich in schwierigen Augenblicken immer erfüllt ge¬
wesen ist. Es ist anzunchmen, daß die öffentliche Meinung
auch jetzt, wo keine der vielen heikeln, zwischen Oesterreich
und Italien selbst offenen Fragen direkt berührt wird, sich
einmütig hinter die Politik des Kabinetts stellt."

Wien, 21. Juli . (Telcgr .j
Die heutige Audienz, die Graf Berchtold beim Kaisei

Frenz K>vsef in Ischl hatte, dürfte, wie man annehmeu
kann, den Hauptzweck gehabt haben, die inzwischen von den
österreichischen Behörden fcstgcstcllte Note  dem Kaiser im
Wortlaut zur Genehmigung vorzulegen. Nach der kaiser¬
lichen Sanktion kann man auf die schnellste Uebermittlung
der Note nach Belgrad und die Ueberreichung der For¬
derung an die scrbisihe Negierung in allernächster Zeit
rechnen.

Ein neuer serbisch-bulgarischer Grenzzwifchcnfall.
Als Serben an der bulgarischen Grenzlinie Verschan¬

zungen anlegen wollten, kam es bei dem Posten von Jera-
vino im Distrikt Küstendil zu einem Gewehrfeuer mit dem
bulgarischen Grenzposten, das glücklicherweise ohne Folgen
blieb.

Die rumänisch-bulgarischen Grenzzwischenfälle.
Sofia , 21. Juli . (Tel .)

Der gestrige Tag ist längs der bulgarisch-rumänischen
Grenze ruhig verlausen,- nur in der Nähe von Kutulu , wo
bereits der vorherige Zwischenfall stattgefnuden hatte,
fielen im Laufe des Vormittags von rumänischer Seite
einige Schüsse, die von den Bulgaren aber nicht erwidert
wurden. In der Nacht wurde ein Türke, der heimlich die
Grenze überschreiten wollte, von rumänischen Soldaten
verwundet. Man glaubt, daß die wiederholten Angriffe
darauf abzielen, sich der Leichen der bei dem letzten Zwi¬
schenfall erschossenen Soldaten zu bemächtigen, oder mau
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will die Bulgaren sv lange reizen, bis sie auch ihrerseits
aus öie Rumänen schießen. Dann könnte der Zwischenfall
soweit als erledigt dargestellt werden, da auf beiden Seiten
Blut geflossen wäre. Man hofft, daß die Rumänen dem
Beispiel Bulgariens folgen und die an den Zwischenfällen
beteiligten Soldaten versetzen wird. Diese Maßregel würde
zur Wiederherstellung der Ruhe wesentlich beitragen.

Verstärkung der bulgarische» Armee.
Im bulgarischen KricgSministerium wird ein Projekt

iiißcr die Verstärkung der bulgarischen Armee ausgearbeitet,
durch das öie Armee auf eine bisher unerreichte Stärke
gebracht werden soll. Das Projekt soll von König Fer¬
dinand durchaus gutgeheitzen werden. Der König soll fer¬
ner den Finanzminister ersucht haben, der Sobranje un¬
verzüglich die Gcsctzesvorlage vorzulegen, durch die dem
Kriegsminister Kredite in Höhe von 80 Millionen für
Rüstungszwcckegewährt werden.

Kurze politische Nachrichten.
Richter und Geschworene.

Aufsehen erregte vor kurzem die Ansprache eines Schwur-
gerichtsvorsihenden in Leipzig, der öie Geschworenen zu
Beginn der gegenwärtigen Schwurgerichtssession ermahnte,
nur das Recht im Auge zu behalten, und sich zu hüten, es
.zu beugen, wie cs in der letzten Session leider einmal der
fjaft gewesen sei. Da kurz darauf auch der Schwurgerichts¬
vorsitzende in Plauen eine gleiche Ermahnung an die Ge¬
schworenen richtete, war der Gedanke aufgetaucht und in
der Tagespresse ausgesprochen worden, daß diese Ermah¬
nungen auf einen Wink von oben  erfolgt seien.
Demgegenüber erklärt aber, wie der Draht uns meldet,
das amtliche „Dresdener Journal ", daß dies nicht der Fall
sei, daß die sächsische Justizverwaltung vielmehr solchen Er¬
mahnungen der Schwurgerichtsvorsitzendcn, insbesondere
auch der Kritik an Geschworcnensprüchen, durchaus ab¬
lehnend gegenüberstehc. Vor einer Reihe von Jahren habe
Staatssekretär Nieberding die gleiche Meinung im Reichs¬
tage vertreten , und die sächsische Regierung halte daran fest.

Ein neuer Knrdcnaufstand.
Die Agence Ottomane meldet aus Wan bei Tübris , daß

der bekannte Kurdcnchef Abdul Rcssad Bcdirhan getötet
worden sei. Abdul Ressad Bedirhan , der das russische Kon¬
sulat in der persischen Grenzstadt Hod bewohnte, bereitete
nach den letzten Meldungen einen neuen Kurdcnaufstand
gegen die Türkei vor. Er erhielt im letzten Monat noch
800 Gewehre und Munition von Rußland . Sein Onkel,
Abdul Ressad Kiamil Bedirhan , wurde kürzlich vom Kriegs¬
gericht in Tiflis zum Tode verurteilt , flüchtete aber nach
Rußland und wurde vor einiger Zeit in Petersburg von
Sasonow empfangen.

Ans Mexiko.
Zweihundert Gefangene sind aus dem Staatsgefängnis

In Santiago ausgcbrochcn. Die Wache schoß auf die Flücht¬
linge, die mit dem Rufe „Viva Carranza " antworteten . Die
Umgebung der Stabt ist in lebhafter Unruhe , da die ganze
Stadt von Polizei entblößt ist. Alle Gendarmen sind auf
Vorposten gegen die Anhänger Zapatas in den Vororten
verteilt.

Hof und Gesellschaft.
Zur Friihstnckstafcl bei der Kaiserin in Wilhelmshöhe

waren am Sonntag geladen: kommandierender General
Generalleutnant v. Plüskow und Gemahlin, Regierungs¬
präsident Graf v. Bcrnstorsf und Gräfin v. Bernstorff so¬
wie Pfarrer Weber von der Christuskirche in Wahlers¬
hausen. _

Arbeiterbewegung.
Der Streik in der Niederlansitzer Tnchindnstrie.

Kottbns, 21. Juli . Hier verlautet , daß die Regierung
sich in den nächsten Tagen mit den maßgebenden Organi¬
sationen der beiden Parteien im Lausitzer Lohnkampf in
Verbindung setzen wird, um auf dem Wege der Vermitt¬
lung den Konflikt veizulegen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 22. Juli.

Die Betriebssicherheit aus der Eisenbahn. Die Eiscn-
sbahnhauptstrecken unserer Gegend sind nunmehr fast sämt¬
lich mit den neuen Signalen , Vorsignalen usw. ausge¬
rüstet,' bei den meisten Nebenbahnstreckenist mit den dies¬
bezüglichen Arbeiten bereits begonnen. Vielfach findet
man auf Hauptstrecken die Signale jetzt mitten über dem

Der Chaffeurkorporal.
Ein Vauernroman aus den Hochvoaesen von Ulrich Lörcher.
v (28. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Jetzt war der Tanz zu Ende. Zwei starke Männer
drängten sich zu dem in der Mitte des Tanzbodens befe¬
stigten Mastbaum. Dort ergriffen sie zwei an den Mast
gebundene, dicke Seile und und drängten sich damit bis an
den Rand des Tanzbodens durch, wo sie in entgegengesetz¬
ter Richtung auseinander gingen, um sich am anderen Ende
wieder zu begegnen. Nun hatten sich die tanzenden Paare
in ihrem Knäuel gefangen und keines durfte heraus , ohne
daß es die übliche Tanzgcbühr entrichtet hatte. In der
Nähe des geschaffenen Ansgangs stellte sich der Chasscur-
korporal ans. Er konnte so genau kontrollieren, ob sich
Colette aus dem Tanzplatze befand oder nicht.

„Ah, seh ich recht," ulkte ihn da der lange Peier an, ein
baumstarker Bauernbursche aus dem Obcrtal , dessen väter¬
licher Hof in der Nähe des Berghofes lag und öer sich um
dieses freundschaftlich nachbarlichen Verhältnisses willen so
wohl dazu berechtigt fühlte, mit dem Chasseurkorporal heute
am Meßtisonntag einen kleinen Spatz zu machen.

„Ah, bon jour, mon ami," redete er deshalb den Chasscur-
korporal an, indem er ihm vertraulich die Hand schüttelte.
„Du suchst wohl nach Deiner schönen vsuvs, Du armer , ver¬
lassener Witwer Du . Na, da schaust Dich vergeblich um.
Die hat sich schon einen anderen Hochzeiter ausgesucht."

Der Bursche wollte noch weiter sprechen. Allein schon
hatte der ob seiner Rede wütende Chasseurkorporal die
Hand erhoben und ehe sich der lange Peter dessen versah,
hatte er eine tüchtige Maulschelle weg. Der Geschlagene
schrie wütend aus und stürzte sich auf den Chasseurkorporal.
Doch öer kannte heute keinen Spaß . Mit dem vom Weine
benebelten Peter hatte er auch leichtes Spiel . Im Nu hatte
er den sich vergeblich Sträubenden zu Boden gezwängt und
ihm unter dem Hallo der Meßtigesellschast einige derbe
Faustschlüge auf den verlängerten Teil seines Rückens
versetzt.

Das ging aber den Kameraden des langen Peter doch
zu weit. Mehrere öer vom Weine ihrer Sinne kaum mehr
mächtigen jungen Burschen stürzten sich ans den Chasseur-
korporal. Doch öer erteilte Püffe und Ohrfeigen links und
rechts, so daß sich bald keiner mehr an ihn herantraute.
Gegen die frechen Schimpf- und Kpottreöen . die aber jetzt
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Gleise angebracht, nicht mehr an der Seite . Das hat den
Vorzug, daß der Lokomotivführer die Stellung des Signals
erkennen kann, ohne daß er sich aus dem Führerstand her-
ausbeugen muß. Das war bisher stets notwendig. Außer¬
dem hofft man dadurch ein Ncbersehen des Signals un¬
möglich zu machen, denn wenn der Führer die Strecke
überblickt, fällt ihm auch gleich das Signal auf. Für den
Signalumbau und die anderen dazu notwendigen Einrich¬
tungen werden von der preußisch-hessischen Eisenbahnver¬
waltung viele Millionen aufgewendet, und es steht zu
hoffen, daß die von erfahrenen Eisenbahnsachverständigen
ausgcdachtc Neuerung mit zur Verminderung der Unfälle
beitragen wird, die durch das Ueberfahren der auf Halt
stehenden Signale schon oft vorgckommcn sind.

Eingaben und Beschwerden an die Postbehördc. Im
besonderen Interesse des Publikums wird darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß Eingaben und Beschwerden, betreffend
Angelegenheiten des Betriebsdienstes bei den Post- und
Telegraphenanstalten , an das beteiligte Post-, Telegra¬
phen- oder Fernsprechamt und nicht an die Vorgesetzte
Ober-Postdirektivn zu richten sind. Zu diesen Angelegen¬
heiten gehören unter anderem: Anzeigen über Wohnungs¬
wechsel, Firmenbezeichnung, Vollmachterteilungen, An¬
träge auf Nachsendung oder Abholung von Postsendungen,
auf Umtausch verdorbener Postwertzeichen, Wechselstempel¬
zeichen und statistischer Wertzeichen, auf Einführung abge¬
kürzter Telegrammadressen,' Anfragen über die Zulässigkeit
der Beförderung , über den Gang der Posten: Klagen über das
Verhalten der Beamten : Beschwerden über Verluste, Ver¬
zögerungen und Gebührenüberhebung. Die Ober-Post-
direktien hat mit solchen Angelegenheiten zunächst keine
Befassung, nur dann, wenn Veranlassung vorlicgt , gegen
die Entscheidung einer VcrkehrSanstalt Berufung einzu¬
legen. Wenn solche Eingaben oder Beschwerden zunächst
an die Ober-Postdirektion gerichtet werden, so erleidet ihre
Erledigung eine nicht unerhebliche Verzögerung.

28 Jahre Wiesbadener Männerklub . Zu den verschie¬
denen Jubiläumsfeiern , öie hiesige Vereine in diesem
Jahre begehen, gesellt sich noch eine des Gesangvereins
„Wiesbadener Männerklub ", der im Herbst in einfacher
aber würdiger Weise seine 28jährige Gründungsfeier be¬
gehen wird. Der rührige Festausschuß ist in voller Tätig¬
keit, ein Damenkomitee schloß sich ihm an, um alle Vorbe¬
reitungen zu einer guten Durchführung des Festpro-
grammcs zu treffen. Vorgesehen ist ein Kommers, ver¬
bunden mit einer akademischen Feier , für Samstag , den
3. Oktober, wozu an alle Vereine, die der Sängervereini¬
gung angchörcn, Einladungen ergehen werden und für
Sonntag , den 4. Oktober ein Festkonzert mit anschließen¬
dem Ball.

Die Mittelstands -Vercinignng für Siidbeutschland
(Sitz Kassel und Wiesbaden) hielt am lebten Montag im
Saale von Elbert , Hochstättenstraße, eine Sitzung ab. Der
erste Vorsitzende, Herr Kaiser, crössncte die Versammlung
und brachte aus der „Wiesbadener Zeitung " eine Berichti¬
gung zur Verlesung mit der Uebcrschrift: „Berichtigung
der Berichtigung" und unterschrieben von Weither , i. A.
des Vorstandes vom Mittelstandsbund . Mit größter Ent¬
rüstung nahm die Versammlung davon Kenntnis , daß
fraglicher Vorstand die Kühnheit hatte, gegen besseres
Wissen zu behaupten: wir hätten keinen Vorstand und
Wolf-Stadecken sei kein Antisemit. Die Versammlung
beschloß, über solche „Mittelstandspolitik " zur Tagesord¬
nung übcrzugehen. Sodann wurde der Bericht unserer
Staötverordnctensitzung vom 17. Juli 1014 ans den „Wies¬
badener Neuesten Nachrichten" verlesen. Einstimmig be¬
schloß man, hierzu folgende Eingabe  an unseren Ma¬
gistrat zu machen: „Die Versammlung hat beschlossen,
einem Wohllübl. Magistrat den Dank auszusprechen Cir
Durchführung der Filialsteuer zum Besten der Stadt und
zum Wohle unserer Geschäftswelt. Aber ganz besonders
dankt die Versammlung dafür , daß auch die Besteuerung
von Zweigniederlassungen einheimischer Geschäfte, wie
der Konsumvereine, durchgeftthrt ist. Herrn Beigeordneter
Dr . Hetz wie Magistrat und den bürgerl . Stadtverordneten
spricht die Versammlung den Dank aus . einer Partei die
Stirne gezeigt zu haben, die als größter Feind unserer schö¬
nen Stadt , Vaterland , wie Mittelstand bei aller und jeder
Gelegenheit sich zeigt." Nun gab Herr Hinke  l -Schierstein
einen ausführlichen Bericht über die Tätigkeit des „In¬
kasso - Instituts ohne Gericht und Anwalt ".
Es wurde mit größter Freude begrüßt , daß schon viele An¬
trägeeingelaufen sind. Während der Sommermonate sollen
öie Versammlungen ausgesetzt werden, dafür sollen aber
alle 14 Tage Borstandssitzungen stattfinden. In später
Stunde schloß der erste Vorsitzende die Versammlung mit
dem Hinweis , ein gutes Stück in der Mittelstandsfrage
weiter gekommen zu sein. Er begrüßte es mit Freuden,
daß der Mittelstand endlich beweise, daß Einigkeit stark
mache, denn es laufen täglich Anmeldungen ein. _

Pilzansstcllnng . Der Magistrat hat dem Schweizers'
schen Pilzlchrer Julius Rothmayr  aus Luzern em
Lokal zur Veranstaltung einer Ausstellung natürlicher'
lebender eßbarer und giftiger Pilze aus den Wälder
unserer Umgebung zur Verfügung gestellt. Diese hü"ts
zeitgemäße und sehr nützliche Veranstaltung wird vow
20. Juli bis einschließlich2. August in der TurnhaN°
der Mittelschule  an der Luisenstratze stattfinden.
sind keine Modelle, sondern wirkliche, lebende Schwämttm
so wie sie in den Wäldern wachsen und auch da gesamt»?
werden, welche in zierliches Moos gebettet und mit Am
schrift versehen, ob eßbar oder giftig, aufgestellt werde»'
wobei der genannte Pilzlchrer jeden einzelnen Pilz »»
seine Merkmale hin den Besuchern erklären wird . Dm
Ausstellung hat den Zweck, die Reichtümer des Waldes
Nahrungsmitteln zu erschließen und Pilzvergiftungen )
Zukunft unmöglich zu machen. Daß dies möglich ist, bewe»
die Schweiz, wo seit Jahren keine Pilzvergiftungen t»?"(
Vorkommen, obwohl der Pilzgenuß dort ins Große ß'
stiegen ist. Herr Nothmapr hat in seinen höchst gemet
nützigen Ausstellungen überall begeisterte Aufnahme ß
fundcn.

Der Jugendvcrein I der Ringkirche veranstaltete ®
vergangenen Sonntag seinen ersten diesjährigen Elter
ausflug . Daß mit derartigen Veranstaltungen kein Ff" '
griff gemacht worden ist, bewies die überraschend
Zahl der Teilnehmer . Von der Station „Eiserne Ha»? '
wohin die Teilnehmer das Dampfrotz getragen hatte, E
cs bergan zur Hohen Wurzel . Hier fanden bis 6 ™
allerlei Belustigungen, Wettlaufen tauch für alte $ eI »
schäften), Wurstschnappcnu. dgl. m. statt. Dann ging
unter frischfröhlichem Singsang hinab nach Georgenbo ’
nach der Marxhütte . Nach einem Aufenthalt von 1 ©tut» '
die der Erfrischung diente, ging der Marsch zurück dura
Weilburgertal . Am Ausgang des Tales , um 9)4 Uhr, ? {
schon öie Nebel- das düstere Tal durchzogen, wurde et»
kurze ergreifende Waldandacht abgehalten. Den schon
Nachmittag beendete ein Lampionzug durchs Tal und
frieden schieden öie Teilnehmer mit dem Gruße : n*3
aufs nächste Mal ". . .p

Für Automobilisten. Neugedeckt werden: Der Vtzi»»
weg zwischen Kemel und Springen bei Kilometer 1,6 «o
23. Juli bis voraussichtlich 2. August: der Vtzinalt ,
zwischen Laufenselden und Haltestelle Laufenselden „
Kilometer 2,2 und 4,1 vom 21. bis voraussichtlich 31. I"

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw«
Kurtheater.  Heute , Mittwoch wird „Eine unw^

liche Frau " zum letzten Male aufgcführt . — Am Donna ,
tag findet die Premiere der Komödie von Schalom
„Der Gott der Rache" statt. — Am Freitag wird
spannende Werk wiederholt.

Cafe Orient . Gastspiel des Wiener
siöcnzensemblcs auf der Sommerbühne.
Donnerstag werden 3 überaus lustige Hans -S achs-Einar^
anfgeführt : „Das heiße Eisen", „Das Kälberbrüten » ,
„Der gestohlene Schinken". Sämtliche Rollen weroen »
der Hans -Sachs-Bühue von Herren dargestellt, um
übermütigen Stücken die lustige Wirkung zn sichern. (

I ni Zoologischen Garten Frankfurt  ist « .
einigen Tagen ein besonders frohes Ereignis eingetrei .
Herr und Frau Mantelpavian zeigen die glückliche
eines gefunden Sprößlings an. Dies Ereignis ist «■“,4
erfreulicher, als sich öie Assen in Gefangenschaft ztem §
selten sortpflanzcn. Die reichhaltige Sammlung ^
Aquariums und der Reptilienhäuser sind durch eine gt je
Anzahl zum Teil seltener Tiere vermehrt worden. *
Mittelmeerfauna wird durch schöne Seerosen, Herrn« ?
färbte Seesterne und Fische repräsentiert . Im alten .
tilienhaus haben Klapperschlangen, Teppichschlangen, ^
Assalaschlanqe, Schiffer- und Königsschlange Unterkunst »j
funden, ferner Kcttenuattern , Peitschenschlangen
andere. ._

Nassau und Nachbargebrete.
-s Königstein, 20. Juli . Gegen die „Wald »^

wüste r". Die hiesige Polizei ging gestern gegen
Waldverwüster energisch vor. Als mittags ein ^
Trupp junger Leute mit einer Fahne , deren Spitze
Riesenstrauß zierte, die Stadt durchzog, wurde der
träger sistiert und nach einem Verhör auf dem
meisteramt wieder entlassen. Die übrige Truppe folgte ^
natürlich bis aufs Rathaus . Etwa eine Stunde
wiederholte sich dasselbe Schauspiel noch einmal . „c
diescsmal die Schar größer und an ihrer Spitze *e)t
schirrte eine Kapelle. Als die Polizei Feststellungen
wollte, nahmen die Leute eine solche Haltung etn> ^
einer verhaftet und gleichfalls auf das Bürgerinen ^ ^

der Bräutigam der Mairstochter von allen Seiten zu hören
bekam, konnte er schlechterdings nicht aufkommcn. Fritz
hätte nicht gedacht, daß die leichtfertige Art seiner Verlobten
und sein gutmütiges Uebersehen all ihrer Tändeleien so
allgemein bekannt wäre ! Aufs tiefste verärgert und be¬
schämt verließ er den wüsten Meßtitrubcl.

Von Colette war nirgends etwas zu sehen. Den
Chasseurkorporal verlangte jetzt auch nicht nach ihr. Daß
er durch sie zur Zielscheibe des Mcßtiwitzes geworden war,
das wollte und konnte er der Treulosen nicht verzeihen!
Noch heute wollte er seine Habseligkciten packen und den
Bcrqhof verlassen auf Nimmerwiedersehen.

Doch noch hatte Fritz die letzten Häuser Oberweihers
nicht hinter sich, als neben den Mißtöncn der Tanzmusik
plötzlich das Geläute der Oberweiher Kirchenglocken zu
seinen Ohren drang. Darein mischte sich der schrille Ton
der Brandglocke, öie auf dem Rathause hing und nur beim
Sturmläuten gezogen wurde.

Ob einige der Betrunkenen in ihrem Weintaumcl
Sturm läuteten ? Im ersten Augenblick neigte der Chas-
scurkorporal dieser Annahme zu. Er kehrte eilig um und
nannte dem Kirchplatze zu. Da schrien schon einige: „Feuer,

Feuer ! 's brennt !"
„Wo brennt es ?" fragte öer Chasseurkorporal einen

der Schreienden.
„Auf der Bergsägcmühle brennt 's," gab dieser zurück.

„Dem Chasseurkorporal sein Anwesen mit allen Schuppen
und Holzvorräten steht in Flammen . Vom Kirchturm ans
kann man das Feuer deutlich schen."

Der Bursche, der ihm dies zngerufen, stürmte, ohne
ihn erkannt zu haben, weiter.

Fritz konnte die Schreckenskuude noch nicht recht glauben.
Heute am Meßtisonntag war manches möglich. Vielleicht
hatte irgend ein Müßiggänger in der Lassonickilucht einen
Haufen dürrer Tannenäste angezüudet und die vom Weine
Benebelten, welche das Feuer bemerkten, glaubten , seine
Sägemühle stehe in Flammen.

Der Chaffeurkorporal eilte, ohne auf das weitere Rufen
und Schreien der Leute zu hören, ans den Kirchturm, durch
dessen Schalladen er nach der Lassonschlucht einen freien
Ausblick genoß. Als Fritz nach jener Richtung einen Blick
gcivorfcn, wurde es ihm zur schrecklichen Gewißheit, daß
sein Hab und Gut tatsächlich ein Raub der Flammen ge¬
worden war. Eine mächtige Fcuersüule stieg aus der
Lassonschlucht gen Himmel empor.

„Wo ist des Berghofbauern Fritz? Wo ist der Cb̂ „,1
korporal?" hörte er dann hinter sich eine ihm woblve ^
Stimme rufen. Und als er sich umwandte, stand er p ^
Freund , dem Sennermattbis gegenüber, den cr. ŝeti
Leitung des Bcrghofes übernommen, mit der Berw»
öer Sägemühle betraut hatte, _ _ _ i®

der Mcßti wegen," so erzählte der Matthis,
den Betrieb schon am SamStag morgen einstcllen fWn'

icit.

meinem Vetter zu mittag . Gegen 3 Uhr, nachdem gjcj
Meßtizng noch gesehen, machte ich mich sofort auf
nach der Berghofmühle. AlS ich nach cinstündiaem . ifi
das Lasiontal erreicht hatte, lag die Mühle unnerie : ^
.stillen Sonntagsfrieden vor mir . Deine sechs « J*"
detcn im Wiesengrunde unterhalb der Mühle . Der .„ct
bub lag langausgestreckt im Gras und blies aui Aiil
Flöte . Der Holzheiner saß in seinem Lehnstuhl an w»
brunnen unter der schattigen Platane und glE
Sonntagsblatt zu lesen. Da ich so alles in grüßtet ,̂cs
und Ordnung fand, wollte ich noch den kleinen M
nach dem Tannenköpfle machen, um zu scheu, tvtc
Holzhauer in der letzten Woche mit dem dort beam ^
Holzschlag gekommen. Der dichte Tannenwald . tN
trotz verdeckte mir die Aussicht aus das Tal und die

Da erfüllte plötzlich ein starker Brandgeruch
w .v der Ostwind mir vom Tale her in die Nase trn .v ,ii
Geruch verstärkte sich jeden Augenblick und lteß̂ J ^ zjt^Geruch vernarrre ,ia; icoen rangenvricr uno <,
die unter mir liegende Mühle das schlimmste»c
Ohne Weg und Steg rannte ich durch dichtes Gest tut ^ <
abwärts . Als eine Lichtung mir eine freie Ans, , y»
schlug mir von der Mühle her eine gewaltige Raw" ,0"
Flammcnsäule entgegen. Von dem Anwcicn lei
nichts mehr zn sehen. H gW

Wenige Minuten später, al§ ich mich dem twere « t
näherte , bemerkte ich einen schwarzhaarigen, lsna
der aus dem umzäunten Hofe mit einer Gießkann
Hand, rasch dem Walde zueilte. <r-eü̂ .!u

„Das ist der Frangois , der Schuft hat das 6 ha>'
öie Sägmühle gelegt!" dachte ich bei mir selbst u"
in diesem Augenblick nur meine Flinte bei tut 0  j
mögen, um dem Schurken eine Kugel durch de»
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Fracht wurde. Die ganze Gesellschaft schloß sich selbstver-
Adlich ihm an. Auch diesesmal wurde der Sistierte als

wieder entlassen. Die Strafen folgen natürlich nach.
. e. St . Goarshausen . 20. Juli . Ein Opfer des  ei-
sĵ ^ kn^ L e i cht si n n e s. Ein aufregender Vorfall trug
?l«nunin Samstag vormittag an der Loreley zu. Ein junger

v”t war , wie bereits gemeldet wurde, von dem
"e des Waag „Lnng" aus in das Wasser Qe=

L ;9ett- um ein Bad zu nehmen. Wegen des an
gj ?.* Stelle vorhandenen Tiefgangs und der herrschenden
k.j-̂ mung wurde er von Passanten und einem vorbei-. wenden Steuermann aus St . Goar gewarnt , doch achtete
.» rl^ anf nicht, bis es ihm nicht mehr gelang, an das Ufer
di-L n̂ " Evmmen und er mit der Strömung in die Mitte
o? »rheines getrieben wurde. Hier verließen ihn die
Ib» dluf seine Hilferufe wurden von der gegenübcr-
^iienücn Wahrschauerstation aus . Rettungsversuche nnter-

"">en, doch vergebens, vor den Augen seiner Retter und
j, "J "it Entsetzen zuschauendcn Spaziergängern versank
^ .wagehalsige irr den Fluten.  Seine Leiche
tat. - sticht geborgen werden. Aus den in seinen Klei-

Lücken befindlichen Papieren geht hervor, das? es ein
^/Ukauer namens Fred St e inert,  Elektrotechniker,
l>i»b ■Louis  ist . Ebenso fand sich ein größerer Betrag

'Mkanisches Geld vor.
sii. °̂ Niedernhausen, 22. Juli . Ein Kurkonzert  ist
dcz^st"ntag, 2. August, abends 9'A Uhr im großen Saale

"Trompeter" angckünöigtworden. Wir haben in Rie-
tz "vansen schon wiederholt den Versuch machen sehen, den
d°» ? ^ fremden besondere musikalische Genüsse zu bieten,

matten die Unternehmer damit wenig Glück. Ein Kur-
in Niedernhausen wird nur dann Erfolg haben,toetttt Niedernhausen _ . ,

a« Programm durch seine Vielseitigkeit Interesse
^/Uvecken vermag. Anderseits muß ein solches Konzert
Wo Allgemeinheit zugänglich gemacht werden. Das für
Re» i', August angcfetztc Kurkonzert erfüllt alle Bcdingun-
tu ö.erforderlich  sind, um dieser musikalischen Bcranstal-

ichon von vornherein einen vollen äußeren Erfolg zu
i>erni Wir haben Gelegenheit, unseren Männcrgcsang-

Eintracht  seit langer Zeit wieder einmal vor die
^,,'^ Aichkeit treten zu sehen, der unter seiner neuen Lei-

. D̂irigent Herr B a u e r aus Igstadts ganz bedeutende
vk/pcĥitte gemacht hat. Ihm hat sich der Männcrgcsang-

Naurod  angeschlosscn, dessen vorzügliche Leistnn-
it,,. ,oekannt sind. Das Programm wird bereichert durch
T»̂ '?tungen der Konzertsängcrin Frl . Tille Geiger  aus
tzi' Waöt saus dem Spangenbergschen Konservatorium in
tz- zstaöen hervorgegangen), des Konzertsängers Charles
tzl.'.vwie (Tenor ) aus Wiesbaden und der beiden Geiger
tzĝ hcl aus Breslau und Schweb er ans Wien,
eg n- eiu  musikalisches Ereignis für unseren Kurort , wie
So].,101' noch nie geboten wurde. Die Begleitung der

hat der Pianist und Plusikpädagoac Otto Schnaidt
dix ct̂ lrnkfnrt M. übernommen. Den Konzertflügel stellt
L ™ ®*' Dunsen  in Berlin , Vertreter Jakob. Scharf in

M«r,t a. M.
itith ẑ iez, 20. Juli . „I chb i n von der E l e kt r i schc n
^x ^ vchte mal ihre Leitung revidieren !" Mit diesen

schien nm  Mittwoch in Altendiez ein junger
SehxN? i>ei mehreren Einwohnern und nahm eine cni-
>rr' Pf  Besichtigung der elektrischen Leitungen vor, wobei
sitzĵ wre meist als recht gut angelegt bczeichnete. In
'n fallen fand er aber auch, daß die Sache nicht ganz
dktẑ vung war und zwar dort, wo man für die Arbeiten
»jî .̂ chwinölers wenig Verständnis zeigte ulld ihm die
<!i! Es soll ihm nur gelungen sein, etwa 20 Mark
&ie o>öl* eni , da nicht alle Leute sofort bereit waren , für
Rdb̂̂ lliung" die beanspruchten 2 Mark zu zahlen, und
lk>»ft,," >cits der Schwindler seine Tätigkeit auch nicht zu

Er hatte langttiw ^ sdchnen durfte . Er hatte sich zwei TageEasthause tu Altendiez einkogiert, wo er angab,
iiii ji"1! den Leuten, aus deren Grundstücken

Ueberlaudzentrale aufgestellt wurden,

in
er

die Masten
e'n5orf Acbcrlanözentrale aufgestellt wurden , die Vcr-

^ über die zu zahlenden Flurschaöen-Entschädi-
Filter,treffen.
'i»t ^ 'Jö tm Auge

Jedenfalls
gehabt. Die

hat er auch hier einen
Zeche in dem Gasthanse

on"^ ^tich auch nicht bezahlt. Der' Schwindler ist
raw, , ^ühre alt . von kleiner Statur , trug grauen Tonri-
'chöens kurze Hosen, Gamaschen und schwarzen Filzhut.
He» . 3 wird er auch in anderen Orten zu arbeiten'".le» --- -- —", — — . - -----

D ' c* deshalb vor ihm gewarnt.
?.<*ni ^ dershausen, 20. Juli . Kreiskrieg ervcr-
“te ; Im Saale des Gastwirts ' Weber fand gestern hier

"st'citc diesjährige B c r t r e t e r - V e r s a m m l u n g
L°n s-V .sj isktiegervcrbmnöes  O b c r l a h n statt.
S'äitfi Vereinen waren 83 erschienen. Der Vorstand des
ÄrjsüAricgcrverbandcs Wiesbaden war durch seinen
,7l5htî er  Polizei -Sekretär Dienethal vertreten . In
mtetx'"orung des ersten Vorsitzenden Professor Gropius
>e sr,.Zex zweite Vorsitzende Kreissekretär M ü n schc r

^udlungen. Er erstattete Bericht über die Bezirks -.

s, ®» wußte»et ich ihn kaufen lassen, da es doch meine
mich nach dem Holzheiner umzuschen,

Leise vom Feuer überrascht sein konnte.

cv’! fjcljV l,,t,onö. Völlig bewußtlos lag er langausgestreckt
d, W ^ rbrannteu Kleidern neben dem Laufbrunnen.} Do,.1̂rade noch rechtzeitig, um ihn wegzutragcn, bevor

üo«. -- - -- - - Fmier fingen.

h. »vui lynuti
~e1 4-fit fand ich den Heiner in einem bejammernS-

Z't hqZU'tand. Völl ' '
Y k̂ bvcrbraunteu
>!>!, ryx si"rade noch rcu,l«r " lu, UI» m» ,u>.»g

i|e»e, em  Haufe aüfgefchichteten Bretter' Er unrettbar verbrannt wäre.
Mühle ließ sich nichts mehr

»5 ötoftp“ ^" d Ztegenstall vermochte ich noch
" ih" e-.- Ngst stürzten die Tiere heraus.

kind unversehrt geblieben,
wa» -der Heiner wieder nus seiner Betäubung er-

tz0 übersah ich mir einen Augenblick den Brand
u , nte, daß die Mühle mit den Schuppen, sowie den

>>inwEllr̂ Wohn räumen verloren sei. Dageaeu kann das
^lzlager mit den wohl 400 ungesügten Stämmen
q?E>ägten Brettern wohl gerettet werden, wenn

. vfe ..̂ ?r>nd auf seinen Herd beschränken und zwischen

retten . Den
zu erreichen.

Die sechs Ksibe

Ad Lager einen Wassergraben ziehen, der vom
hj»sich aus leicht gespeist werden könnte!'
djiAer so schnell mich die Füße zu tragen vernrvchten,

u>,
^ecĥÜ

ließ Sturm läuten ! Bei dem Meßtitrnbcl
nicht leicht sein, die notige Anzahl Menschen

di 'siEttungsarbeit zu erhalten !"
bxb?,E,!Er Befürchtung sollte der Sennematthis nicht

!tixüEbthĵ," en. Der Chasseurkorporal erfreute sich großer
uu-, ^ .Ort , und als die beiden vom Turm herab-

ft Ojg?sif den Kirchplatz traten , fanden sie dort wohl
fiit,ufeii, t 0; Utt fst9 meist ältere Männer mit Hacken und

ä n^Ewaffurt. Der Vetter Obcrlin hatte sich in diesemn.-“Unh .hchieurknv.iaA .Enrkorporal so ernsten Augenblick als treuer
^ki, Xlit r^tCfcit . (SJnfnrf *»v iirnt .CSrtuß .tit .̂ SrtltS

^e ^ 'b7nMbt,^

dxji'kUiid' ^ wien. Sofort war er von Haus zu Hans
^e»An;r,,wcte so bald eine stattliche Anzahl von Männern
lÄitf ,;1 aehabt . ftiP auf dem nächsten

, wo»' ^ ügmühle eilten, um dort zu
"" Oste
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Versammlung in Eltville. Die Tellersammlung ergab den
Betrag von 24.20 M., der au? der Verbandskasse auf 80 M.
erhöht wurde. Von diesem Betrag erhielt eine bedürftige
Witwe in Merenberg 4o M., der Rest wurde der Gropius-
Stiftnng zngcführt. Die Häftpflichtver.sichcrnng der Ver¬
eine, die sich aber nicht auf Preis - und Scheibenschießen er¬
streckt, wurde ans fünf Jahre abgeschlossen- die Kosten hier¬
für betragen 378 M. Geschäftliche Mitteilungen , Aufnahme
des Kriegervereins Dillhausen und Errichtung eines
Nassauer-Denkmals in Waterlov bildeten den Schluß der
Verhandlungen . — An die Versammlung reihte sich ein ge¬
meinsames WUttagessen.

r. Darmstadt, 21. Juli . Die Sonnenuhr am
Darmstäöter Hochzeitsturm.  Am Hochzcitsturm
in Darmstadt , jenem ragenden Zeichen der Kunst Josef Ol¬
brichs, eine schier nnlösbare Aufgabe zu zwingen, prangt
auf der Südseite seit einigen Wochen eine gewnltige
Sonnenuhr . Sic wurde nach de» Zeichnungen von Pro¬
fessor F . W. KleukenS in Darmstadt auSgcführt. Das sun-
lelnde Mosaik von Gold und Blau , das die Gestalten deS
Tierkreis in originellem Geiste aufweist, ladet die,Sonne
zu einem farbigen Bade in goldenen Gluten , die sie aus
den Steinen des Mosaiks anslodern läßt . Darüber hin
wandelt der schwarze Strich de? Zeigers . Unter der Uhr
schmückt ein Spruch von G. Vinding die Mauer:

Der Tag geht über mein Gesicht,
Die Nacht, sic tastet leis vorbei,
Und Tag und Nacht ein gleich Gewicht,
Und Tag und Nacht ein Einerlei.
Es schreibt die dunkle Schrift der Tag,
Und dunkler noch schreibt sie die Nacht,
Und keiner lebt, der deuten mag,
Was beider Schatten ihm gebracht.
Und ewig kreist die Schattenschrist:
Lebkang stehst du im dunklen Spiel,
Bis einmal dich die Deutung trifft:
Die Zeit ist um, du bist anr Ziel.

].  Köln , 24 . Juli . A u t o m o Ä s k n n g l ii ck ? Zwei
junge Kauflcutc aus Köln, die gestern Abend einen Aus¬
flug nach dem benachbarten Brühl unternahmen , wurden
heute Morgen schwer verletzt auf der Landstraße von Vrjihl
nach Köln aufgesnnöcn. Ter eine starb kurz nachdem er
gufgcfunden ivurde. während der andere tödlich verletzt
ins Hospial gebracht wurde. Anscheinend sind beide von
einem Automobil überfahren worden.

h. Siershahn . 19. Juli . Der 0. Bezirk des Rhein-
Moselganes  hielt heute hier sein T n r n f c st unter
Leitung des Bezirksturnwartes Wilh. S chn u g -Selters
ab. Mit dem Fest war die 2öjährige Jubelfeier des hiesigcu
Turnvereins  verbunden . Ueber 20 Vkreinc des .6.
Bezirks und der Nachbarbezirke hatten einige Hundert
Turner zu der Feier geschickt. Auch Landrat Freiherr von
Marschall-Montabaur und der Ganturnwa .rt Walter
Schmidt-Koblenz waren erschienen. Geturnt wurden
volkstümliche Uebungen, an denen sich 02 Turner beteilig¬
ten, die alle zunächst die allgemeinen Stabübnngen unter
dem Kommando des Bezirköturnwarts Schnug ausführten.
Dann wurden 5 Riegen gebildet, in denen einzeln die all¬
gemeinen Stabübungen , Laufen über 400 Meter , Stcin-
stoßen 40 Kilogramm, Stabhoch- und Freiwcitsprung durch-
gcnommcn wurde. Die höchst erreichbare Punktzahl war
.00. Den ersten Preis erhielt mit 83 Punkten iReinhold
H v m m e r i ch-Maxsein, dann folgten mit 77 Punkten ein
Turner aus Altenkirchen sRheinprovinz) und mit 74 Punk¬
ten Wtlhelm-Andre-Selters . Im ganzen wurden 30 Preise,
bestehend in Kränzen und Diplomen, ausgcgcben. Der
letzte Preis siel ans 48 Punkte . Gegen frühere Jahre ist
das Durchschnittsergebnis wesentlich höher.

Für die Nadweltmcisterschaften. die am 2., 4., 6. und 0.
Angust in Kopenhagen auf der Ordrupbahn entschieden
werden, sind vom Verband Deutscher Radrennbahnen der
deutsche Meister Karl Salöow«  als einziger offizieller
Vertreter für die 400 Kilometer lange Meisterschaft hinter
Motoren , und Lorenz,  Otto Meyer  und der deutsche
Flicgermeister Stabe  für die 1000-Meter -Meisterschaft
der Welt bestimmt worden. Von den Dauerfahrern beab¬
sichtigen deutscherseits noch Schipke und Thomas , und von
den Fliegern Wegener, Tcchmer, Süßmilch, Grohmann,
Rudel und Krahner an dem Kopenhagcncr Meeting tcil-
zunehrnen.

Die Radruudsahrt durch Frankreich brachte in der
elften von Grenoble nach Genf  führenden Etappe noch
88 Konkurrenten an den Start . Das 323 Kilometer lange
Nennen war von schönem Wetter begünstigt. Neben zahl¬
reichen anderen Schwierigkeiten hatten die Konkurrenten
auch den 2670 Meter hohen Galtbier zu überwinden . Garri-

alles. Der zwischen dem Holzplatz und der Säamühle ge¬
zogene Wassergraben war vollendet. Ein UeLerspringen
des Feuers auf seine Holzvorräte war jetzt, nachdem öte
Mühle in sich zusammengestürzt und das dürre Tannen¬
holz, aus dem sie gebaut, meist verkohlt, nicht mehr zu'
befürchten. Er konnte die weitere Bewachung des Werkes
ruhig auf ein paar Stunden dem Sennermatthis und
einigen anderen zuverlässigen Männern überlassen.

Mit Vetter Oberlin wandte er sich Oberweiher zu. Es
galt, der Feuerversicherung, in die er eine recht hohe Prämie
für das Sägwerk bezahlt, sofort Mitteilung zu machen,
dann wollte er auch die Gendarmerie von dem Brande
benachrichtigen, daß der Brandstifter womöglich eingefangen
und für seine ruchlose Tat bestraft wurde.

Als sich die beiden Männer dem Dorfe näherten , das
tief unter ihnen in einem breiten Talkessel lag, ging hinter
den östlichen Bergketten die Sonne auf. Drunten im Tale
erklang feierlich die Morgenglocke. Die beiden Männer,
die bisher still neben einander hergcgangen, falteten die
Hände zu einem Tankgebet.

Doch ihre Andacht wurde durch die Mißtönc der Tanz¬
musik und ein wüstes Gegröhke gestört, das den Hohlweg
herauf kam. Ein ganzer Zug trunkener Meßttbesuchcr
wurde unten sichtbar. Die beiden bogen rasch in einen
Seitenweg ein, um den Betrunkenen nicht zu begegnen.

Die jungen Leute waren alter Sitte , besser gesagt Un¬
sitte, gemäß eben dran , „die Mcßti zu begraben." In ihrer'
Mitte trugen sie auf einem Schenktisch einen Betrunkenen,
der mit Stroh umwickelt und mit einer Kette um den Tisch
gebunden war . Hinter ihm her wurde auf einem Wagen
ein Bierfaß geführt, zuletzt kam die Musik, die in unreinen
Mißtönen einen bekannten Trauermarsch intonierte . An
einem frisch gepflügten Acker machte der Zug halt , und es
wurde eine Grube geschaufelt, in die der Betrunkene ge¬
legt wurde. Dabei tranken die wüsten Gesellen das mit-
gebrachte Faß leer und machten svnst allen möglichen
Hokuspokus.

(F ortsetzung fol gt.)

Von denen, die nicht alle werden.
Noch kein Iah , .st vergangen, seitdem der italienische

„Ingenieur " Ulivi bei seinen Versuchen in Le Havre die
französische Heeresverwaltung _ in gewaltige Aufregung
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gou, Thys und Pelissier schüttelten frühzeitig ihre Gegner
ab und blieben bis zum Ziel beisammen. Im Endspurt
gewann der Franzose G a r r i g v u mit einer halben Länge
gegen seinen Landsmann Pelissier, dem eine halbe Länge
zurück der Belgier Thys folgte. Garrigon gebrauchte
42 Std . 29 Min . für die 325 Kilometer. Vierter wurde
Dnboc nach 42:40:42 vor Alavvinc, Rossius, Tibcrghien
und Devrrye.

Eine Disqualifikation nach einem Walk-over, dieser
Fall ist wohl noch niemals im illennbetrieve dagewesen.
Im Kolberger Akaiknhle-Jagörennen ging „Edelstein" über
die Bahn , war aber gar nicht zum Starten berechtigt, da er
entgegengesetztder Forderung der Proposition seit dem
4. Januar v. I . 2000 M. gewonnen hat. Der Hintcrpom-
mersche Reiterverein wird nunmehr von seinem reglemen¬
tarischen Recht Gebrauch machen und den Wallach ex officio
für preisvcrlnstig erklären.

Trainerwcchsel im Mainzer Ruder -Verein . Der lang¬
jährige Trainer des Mainzer Ruder -Vereins . Daniel
Ko klm er , welcher mit größtem Erfolge die Mannschaften
des Mainzer Ruder -Vereins vorbereitet hat, hat für die
nächste Saison ein Engagement Heim Bamberger
Ruder -Verein angenommen.

lkngliickliche Pferde. Der fünfjährige „Don Diöguc ",
der sich kürzlich die Wirbelsäule anbrach, ist in Plüschkes
Stall getötet  worden . Herr W. Lindenstädt lauste „Don
Diögue" nach der „Sp .-W." für 42 400M. nach seinem Siege
im Preis von Mariahalöen während des Vadcn-Babencr
Meetings von 4942 an. Der Delaunan -Sohn ist nur vier¬
mal in den Farben seines neuen Besitzers gelaufen, vhne
es zu einem Erfolge bringen zu können, war also ein wenig
glücklicher Kauf. — Am ersten Krcuznacher Renntag machte
im Kaiseran-Jagdrcnncn „L o v e ln Grace"  beim ^Lan¬
den am Koppelrick einen Fehler und brach sich die Hüfte.
Die jetzt siebenjährige Love Wiscly-Tochter n. d. Graziella
der Herren E. Fahr und V. Weiß hat infolgedessen ihre
Rennkarriere beendet und wird der Zucht zugewendet
werden. — Im Oranien -Jagörennen zerriß sich die sechs¬
jährige „The Finish"  des Leutnants Bueck an der Tri-
büncnhürde vorn die Fesselbänder.

o. Strausberg , 24. Juli . (Privattelegr .) Möllensee-
Rennen . 2080 M. 4600 Meter . 4. W. Lindenstädts Stac-
cionata (Plüschke), 2. Saturn II , 3. Chirpaway. 10 liefen.
Tot . 20:10, Pl . 41, 11, 12:10. — Preis vom Heidekrug. 2200
Mark . 3600 Meter . 4. W. Dobels Hebron (Lt. Strese-
mannj , 2. Revanche, 3, Electrique . 8 liefen. Tot . 14:10,
Pl . 18, 48, 44:10. — Preis vom Anssichtsturm. 2500 M.
2800 Meter . 4. Graf Ä. Henckels Trasoi (Slash), 2. Quod¬
libet, 3. Sport III . 10 liefen. Tot . 68:10, Pl . 16, 43, 48:10.
— Fvrsthaus -Jagdrennen . 2800M. 4000 Bieter . 4. Rittm.
v. Einsiedel und Lt. Gr . Schalls Ton Twtg (Lt. Krüger),
2. Prompt , 3. Magd. 7 liefen. Tot . 88:10, Pl . 22. 30, 67:1».
Stadtforst -Jagdrennen . 2200 M. 3000 Meter . 4. H.
Bramschs Tanzstunde (Sandow ), 2. Jeannc la solle, 8.
Jmmv . 40 liefen. Tot . 82:10, Pl . 17, 48, 21:10. — An¬
fänger -Hürdenrennen . 2200 M. 2400 Meter . 1. Dr . Fr.
RicseS Harmonia (Mcishanpt ), 2. Eile mit Weile, 3. Ba-
billradc. 8 liefen. Tot . 20:4», Pl . 44, 48, 23:10.

LZ Compiögne, 24. Juli . (Privattelegr .) Prix de Rc-
thonöes. 2500 Fr . 4000 Meter . 1. Michel Pantalls Alligator
(Garner ), 2. Pragne , 3. Mattinata . 8 liefen. Tot . 136:10,
Pl . 31, 23, 19:10.— Prix de la Compagnie du Chemin de
Fcr du Nord. 2800 Frö . 2100 Meter . 1. Cte. de la Cimeras
Bon Sncccs (Bellhonse), 2. Cornelius Nepos, 3. Negnöville.
4 liefen. Tot. 34:4», Pl . 16, 16:10. — Prix de la Faisanderie.
2000 Fr . 2100 Meter . 1. Cte. Th. ü'Orscttis Neuf de Tresle
(Cte. Th. d'Orsetti), L.Glaneur VII , 3. Rave Noirc . 8 liefen.
Tot . 73:10, Pl . 23, 48:40. — Prix de Pierrefonös . 2300 Frcs.
000 Meter . 1. P . I . de Broglies Sans Esfort (Mac Gce),
2 Us Marines , 3. Blne Birö . 14 liefen. Tot . 27:10, Pl . 16,
88, 67:10. — Prix de I'Hotcl-dc-Bille. 8000 Frs . 1800 Meter.
1. Achille Fonlds Rikuit (Mtlton Henry), 2. La Munia , 3.
Famcchvn. 9 liefen. Toi . 28:10, Pl . 13, 14, 16:10. - Prix
Principal de la Societe Sportive d'Encouragement . 4000
Francs . 2400 Meter . 1. Prince Mnrats Oned (Sharpe ), 2.
Chamouillac, 3. Sire de St . Cyr. 8 liefen. Tot . 17:10, Pl . 11,
15, 12:10. _

Luftfahrt.
Die Fliegermeistcrschast von Italien kam auf der Rad¬

rennbahn zu Mailand zum Austrag . Wie uns ein Priv .-
Tel . meldet, blieb im Endlauf Polledri  mit einer Länge
gegen den sechsmaligen Meister Berri und Gardellin . den
Verteidiger des Titels , Sieger . Wie bei fast allen seinen
Rennen , fuhr Polledri nicht einwandfrei , was ihm einen
Protest seitens Vcrris einbrachte. Dem Einspruch ivurde je¬
doch nicht stattgegcben und Polledri bleibt Mcistcrfahrcr
von Italien über die Kurze Strecke.

versetzte. Heute lacht die ganze Welt auf Kosten der Hincin-
gefallenen, denn der geflohene Meister Ulivt scheint sich als
ganz gewitzter Schwindler entpuppt zu haben. ^ Doch die
Hineingefallenen und am Geldbeutel schwer Geschädigten
mögen sich damit trösten, daß sie sich in allerbester Gesell¬
schaft befinden: Fürsten , gewiegte Geldlentc, Gelehrte, ja
ganze gelehrte Körperschaften sind vor ihnen auf ähnliche
Weise von Schwindlern hineingelegt worden, und wenn es
nicht gefährliche Kriegswaffen, wie die sagenhaften F»
Strahlen waren , handelte cs sich wenigstens um so nützliche
Dinge , wie das Perpetuum mobile oder die künstliche Her¬
stellung von Diamanten oder Gold. Der allmächtige Kar¬
dinal Richelieu war gewiß ein kluger Kopf, und doch ge¬
lang es dem Alchimisten Dnbois , ihn und die französische
Staatskasse um eine runde Million Franken ärmer zu
machen: Dubois gehörte nämlich zu den vielen, die Gold
machen konnten! Dem Kardinal und dem ganzen könig¬
lichen Hose führte er seine Kunst vor : er warf 12 Flinten^
kugeln in einen Tiegel und wandelte sie in Gold um.
Allerdings war er nicht schlau genug, sich rechtzeitig mit der
erschwindelten Summe in Sicherheit zu bringen , und so
fand er einen rühmlichen Tod am Galgen . Im Jahre 1740
wurde der Herzog von Olonne übel hineingelegt : ein
Schwindler, der nicht Gold, wohl aber Diamanten und
andere Edelsteine Herstellen konnte, machte sich an ihn heran
und beschwindelte ihn nach allen Regel» der Kunst. Dieser
Mann aber war geschickter als Dubois , er drückte sich bei¬
zeiten. Als man dies erfuhr , ging der Herzog von Olonne
schleunigst zu dem Notar , bei dem der Diamantenmachcr
das versiegelte Rezept seiner Kunst hinterlassen hatte. Er
mag ein zieurlich langes Gesicht gemacht haben, als er ein
Spottgedicht ans seine» Geiz lesen mußte!

I » neuerer Zeit habe» die Amerikaner den Gold- und
Diamantenmachcr» vergangener Jahrhunderte erfolgreich
inö Handwerk gepfuscht. Im Jahre 1860 trat ein Herr
Nikolaus Papaffy in London auf, der ein Verfahren , „un¬
edle Metalle und andere Stoffe in Silber umzuwandeln ",
zu kennen vorga- und daraufhin die Firrna Papaffy, Bar¬
nett, Cox n. Co. gründete, deren technischer Direktor er
wurde. Er fing seine Sache sehr geschickt an, denn er be¬
gnügte sich mit einer Barzahlung von .12 000 Mark, ent¬
schieden einer Kleinigkeit für das vielversprechende Ge¬
heimnis ! Allerdings stellte er dann Wechsel auf die Firma
nus, bis er eines Tages verschwand, und da erst stellte es
sich heraus , daß er wenigstens 10 000 Pfund , also eine
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Vermischtes«
Ein Lustmord.

In Berlin (Neukölln) wurde am Sonntag abend ein
vierjähriges Mädchen vermißt , das noch um 6 Uhr auf der
Straße beobachtet worden war , aber zum Abendessen und
Schlafengehen nicht mehr erschien. Die Polizei , die erst
am Montag benachrichtigt wurde, stellte Nachforschungen
an, und Hausbewohner erklärten , noch um 7 Uhr abends
das Kind mit einem im selben Hause wohnenden Stell¬
macher namens Beständig  gesehen zu haben. Dieser
Stellmacher wurde, als er von der Arbeit zurückkam, fest-
genommen. In seiner Wohnung fand man ein zum Trock¬
nen aufgchüngtes Bettlaken und Blutspuren , sowie ein
blutbeflecktes Küchenmesser. Hausbewohner gaben an,
daß sie nachts um 1 Uhr den Mann im Garten hatten gra¬
ben hören. Nachforschungen ergaben, daß unter einem frisch
gepflanzten Rübenbeet in cineni Sack die Leiche des mit
einer Zuckerschnur erdrosselten Mädchens gestruden wurde.
Der llntcrkörper war entsetzlich verstümmelt. Es handelt
sich, ivie schon kurz gemeldet worden ist, um einen Lust¬
mord.  Die Polizei hatte Mühe, den Täter vor einer nach
Hunderten zählenden Menge zu schützen, die mit Stöcken
und allen möglichen Waffen auf ihn eindrang. Der Mörder
ist 27 Jahre alt , ein entlassener Fürsorgezöglinq , schon
zweimal wegen Diebstahls vorbestraft und seit sieben Jah¬
ren verheiratet . Seine Frau war während der Tat bei
ihrer Mutter in Graudenz zu Besuch. Beständig will die
Tat mit seinem Freunde Werner  zusammen begangen
haben. Die Feststellung seiner Personalien ergab, daß von
seinen vier Kindern drei gestorben sind. Uebcr die Todes¬
ursache sollen jetzt Ermittelungen angcstellt werden.

Nach einer weiteren Meldung ergab das Verhör des
Lustmörders Beständig, daß er mit einem Freunde Wer¬
ner  zusammen zwei kleine Mädchen im Alter von drei
und vier Jahren in die Wohnung genommen haben will.
Dem Werner habe das ciire Kind nicht gefallen,- er habe es
deshalb mit einigen Pfennigen wieder weggeschickt und
habe sich dann an dem anderen vergangen und ihm auch
die Stiche mit dem Messer  v e i g c b r a cht. Be¬
ständig will während der Tat im Garten gewesen sein und
erst nachher dem Werner geholfen haben, den Strick um den
Hals des Kindes fester zu ziehen, weil es noch lebte. Be¬
ständig will dann in der Nacht die Bekanntschaft eines
Mädchens gemacht haben, das er mit in seine Wohnung
nahm und dessen Adresse er als Beweis angibt . Die Ver¬
nehmung des dreijährigen Kindes, das .Beständig noch in
seine Wohnung mitgenommen haben will, ergab, daß das
Kind tatsächlich einige Pfennige und Schokolade erhalten
haben will. DaS Kind sagte auch, daß noch ein anderer
Onkel öagcwefen sei. Beständig gibt an, daß sein Freund,
nach Hamburg gefahren sei und und von da nach Amerika
entfliehen wolle. Die Kriminalpolizei steht auf dem Stand¬
punkt, daß das Ausreden seien und daß Beständig die Tat
allein begangen habe.

Schwerer Autonnfall.
Bei Galüar  auf den Kanarischen Inseln stürzte das

L a sta u t o m o b i l eines Grundbesitzers in einen Ab¬
grund . Sieben Personen wurden getötet,
zwölf lebensgefährlich und zwanzig schwer verhetzt.

Aufsässige Hindus.
Aus Toronto (Kanada) wird gemeldet, daß dort eine

schwere Meuterei gegen die Schiffsleitung auf dem Pasta-
gieröampfer „Komato Maru " ausgebrochcn ist. Die an Bord
befindlichen Hindus sollten aus Befehl der Behörden wieder
zurückbefördert werden. Die Hindus verhinderten den
Kapitän des Dampfers , das Signal zur Abfahrt zu geben,
indem sie ihn gefangen setzten. Infolgedessen sandten die
Einwanöerungsbchördcn ein Boot mit 180 bewaffneten

Polizisten, _um dem Kapitän beizustehen. Die Hindus ließen
die Polizisten jedoch gar nicht an Bord kommen, sondern
bombardierten das Boot von oben mit schweren Gegen¬
ständen, wodurch zwanzig Polizisten zum teil lebensgefähr¬
lich verletzt wurden.

Wie Conan Doyle seine» Meister fand.
Ein heiteres Abenteuer hatte jüngst Sir Artur Conan

Doyle, der Schöpfer der weltbekannten Sherlock Holmes-
Geschichten, mit einem Kraftwagcnfürher zu bestehen. Der
englische Schriftsteller kam von der Reviera zurück und
wollte einige Tage in Paris verweilen. Auf dem Bahn¬
hofe nahm er sich, so erzählt der „Gaulois ", einen Kraft¬
wagen und ließ sich zu seinem Hotel fahren. Als er bezahlt
und auch ein ansehnliches Trinkgeld nicht vergessen hatte,
bedankte sich der Kraftwagenführer bei ihm zu seiner gro-

Fünftelmillion , erschwindelt hatte. Sein Landsmann
Emmens , der in Ncw-Nork tätig ist, scheint kein Schwind¬
ler , sondern ein Narr zu sein, denn er macht mit seiner
Kunst, Silber in Gold zu verwandeln , keine Geschäfte nach
dem Vorbilde Pnpaffys , sondern sucht Gelehrte, die sein
Verfahren nachprüfen und ihm bestätigen, daß er billiges
Silber zu teurem Golde machen kann. Uebrigens behauptet
er, von seinem künstlich hergestellten Golde seien im Jahre
19076 Barren zu je 1000 Dollars in der Münze von
Washington verarbeitet worden! Noch in ziemlich frischer
Erinnerung ist der geistreiche Schwindel des Franzosen
Lemoine, der vor sechs Jahren den englischen Diamanten¬
könig Julius Wernhcr um erkleckliche Summen — zwischen
ein und zwei Millionen Mark — beschwindelte. Herr Le¬
moine hatte nämlich ein „chemisches Verfahren zur Her¬
stellung künstlcr Diamanten " - ausgearbeitet , und aus be¬
greiflichen Gründen mußte nicht nur dem englischen Dia¬
mantenkönige, sondern dem ganzen Diamantenhandel viel
daran liegen, das Verfahren aufzukaufen. Lemoine ver¬
stand es so geschickt, auch die Gelehrtenwelt an der Nase
herumzuführen , daß man erst an seinem plötzlichen Ver¬
schwinden merkte, Herr Lemoine müsse ein gewiegter
Schwindler sein. In seinen Fußtapsen hat vor etwas über
2 Jahren Herr Verley in Paris zu wandeln gesucht, der
sein Verfahren der Goldmacherei der Pariser Akademie
vorlegte. Allerdings scheint ihm sein großer Schlag nicht
gelungen zu sein, denn man hat nichts davon gehört, daß er
mit erschwindelten Summen durchgebrannt - sei, sondern
sein Geheimnis der Goldmacheknnst scheint ohne Sang und
Klang der Vergangenheit anhcimgefallen zu sein.

, ... Dr. Dr.
Buntes Feuilleton.

23 Ein zwölfjähriger Kämpfer im amerikanischen Bür¬
gerkriege. „Kinder sind ideale Krieger, unvergleichliche
Soldaten, " so schreibt der amerikanische Oberst Clem in
seinen Erinnerungen , die jetzt im ^Outlook" veröffentlicht
werden. Oberst Clem hat nämlich selbst als ILjährigcr
Junge an dem amerikanischenBürgerkriege tcilgenommen.
Mit 12 Jahren fand er sich vor die Wahl gestellt, in eine
Schule einzutreten oder als Mitkämpfer ins Feld zu
ziehen. Er zog das Letztere vor und enkfloh seinem Vater
— seine Mutter war gestorben — sprang auf den ersten
besten Zug und trat in das 23. Regiment als Freiwilliger
ein. Aber da er noch so jung war , durfte er dem Rcgimente
nur als Trommler folgen. Die Offiziere und Soldaten ge¬
wannen ihn bald lieb: er wurde der Sohn ch.es Regi¬
mentes . Der Regimentsschneider fertiate ibm aus eine»

ßen Ueberraschung mit einem „Danke auch schön, Herr Conan
Doyle."

„Woher kennen Sie denn meinen Namen?" fragte Co¬
nan Doyle.

„DaS ist sehr einfach," erwiderte der Mann , „ich habe
in den Zeitungen gelesen, daß Sie jetzt um öise Zeit von
Nizza zurückkämen. Auf dem Bahnhöfe habe ich Sie genau
angesehen und bald herausbekommen, daß Sie ein Englän¬
der seien. Ihre Haare schienen mir von einem südfranzö¬
sischen Haarschncider geschnitten zu sein und Ihr Absatz
trug Spuren von Marseillaiser Schmutz."

Conan Doyle war verblüfft . „Und nur daran haben Sie
mich erkannt ?"

„Oh nein ! Auch noch an etwas anderem . . . Ihr Name
steht ja auf Ihren Koffern!" Und der Kraftwagen fuhr
ratternd davon.

Kurze Nachrichten.
Fuhrwerk und Jnsasien in einen Sec gefallen. Die Ge¬

schwister Döblcr aus der Estenhagener Müble in der Ucker¬
mark fuhren am 20. Juli mit einem Fuhrwerke nach
Ringswnldc . Unterwegs wollte man im Toniner See die
schlug um, und sämtliche drei Personen stürzten ins Wasser.
Pferde kühlen. Dabei scheute das eine Pferd . Der Wagen
Die beiden 18 und 20 Jahre alten Schivestcrn und das
Pferd ertranken. Der fünfzehnjährige Bruder , der daS
Fuhrwerk gelenkt hatte, konnte sich darch Schwimmen retten.

Zn der Wirtshausschlägerei in Müßig . Einer der beiden
von pfälzischen Arbeitern bei einem Wirtshausstrcit in
Muhig bei Stratzburg schwer verletzten Husaren ist bereits
gestorben.

Ulivi auf dem Wege nach Triest. Ulivi und seine Braut
sind von Venedig nach Triest abgefahren. Der Flüchtling
erklärte, er sei bereit, die Experimente fortzusctzcn. Wer
ihn als einen Betrüger darstcllc, sei gezwungen, das zu
beweisen. Er habe Italien verlassen, weil er nicht »volle,
daß man Fräulein Fornari zwinge, ihn zu verlassen. Fräu¬
lein Fornari telegraphierte an ihre Eltern , sie führe ein
reines , unbeflecktes Leben in der Gesellschaft ihres Ver¬
lobten, und werde zurttckkchrcn, wenn die Eltern ihrer Ver¬
lobung zustimmcn würden. Ulivi wurde im Polytechnikum
zum Ingenieur promoviert.

Unwetter in Konstantiuopcl. In Konstantinopcl ging
ein furchtbares Unwetter nieder, daS großen Schaden an-
richtetc. In Stamvul ist eine Moschee durch Blitzschlag fast
vollständig zerstört worden. Die ,telephonische Anlage der
Pforte wurde stark beschädigt. Ein Mitglied der kaiserlichen
Musikkapelle und eine Türkin wurden am Bosvorus vom
Blitze erschlagen. Vier andere Personen wurden schwer
verletzt.

(Telegraphischer Bericht der Wiesbadener Zeitung .)
Paris , 27. Juli.

Das Interesse , das ganz Paris dem Prozeß gegen Frau
Caillaux entgegcnbringt, ist noch immer nicht abgeflaut.
Auch heute ist das Gcrichtsgebäude von einer dichten Men¬
schenmenge belagert , die Einlaß begehrt, oder die Haupt¬
aktcure des großen Dramas , das sich im Innern des Ge¬
bäudes vor den Geschworenen abspiclt, sehen will.

Gleich der erste Zeuge, der aufgerufcn wird , der Roman¬
schriftsteller Paul Bourget,  führte in die literarisch¬
politische Atmosphäre, in der sichC a l m e t t c zu bewegen
pflegte, ein. Bourget mar am Tage des Mordes bei Cal-
mette, als der Reöaktionsöiener mit der Karte der Frau
Caillaux hereinkam. Bourget riet Calmettc, Frau Caillaux
nicht zu empfangen, doch Calinette wollte als Kavalier eine
Dame nicht abivcisen, und trat in sein Arbeitszimmer , um
dort mit Frau Caillaux zu sprechen. Bourget hörte plötz¬
lich drei Schüsse fallen und stürzte sofort in das Zimmer , in
das Calmettc soeben cingetretcn war . Er erklärte, daß er
auf Grund seiner genauen Kenntnis des Charakters Cal-
mettes es als sicher annehmen müsse, daß dieser niemals
Briefe der Leidenschaft veröffentlicht hätte. Bei dieser Ge-
lcgcnhcit ließ Labory,  der geschickte Verteidiger der Frau
Caillaux, seine erste Rakete springen, mit der er das Ge¬
bäude der Anklage in Hie Luft zu sprengen gedenkt. Erbittet Bourget um die Erlaubnis , aus seinem neuesten
Roman „Der Dämon des Südens " zwei Stellen verlesen
zu dürfen, in denen Bourget die Veröffentlichung von in¬
timen Privatbriefen als charakterlos und niedrig hinstcllt.
Labory fragt Bourget , ob er damit auch seine eigene lieber -,
zeugung habe aussprcchen wollen. Bourget bejaht und fügt
hinzu, daß Calmettc sicherlich ebenso dachte: dieser habe
sich jedoch in einem Konflikt der Pflicht befunden, den er
mit seinem Blut bezahlt habe. Labory erklärte, daß er auf
die Analogie zwischen dieser Romangeschichte und der Tat
der Frau Caillaux selbst zurückkommenwerde.

alten Uniform eine neue, ,für ihn passende und der Junge
schlief unter den Zelten mit den Soldaten , aß mit ihnen
und kämpfte mit ihnen. Er hatte sich mit einem Gewehre
bewaffnet und verließ das Regiment auf seinen weiten
Märschen nie : wenn er müde mar, setzte er sich auf eine
Protze und folgte so seinen Kameraden. Während einer
Schlacht wurde sein Regiment von den Konföderierten nm-
zingelt und zum großen Teile niedergemetzclt. „Ergib
Dich, verdammter kleiner Pankee!" so schrie ein konföderier-,
ter Oberst dem Jungen zu, der sich mit seiner Muskete ver-'
zweifelt zur Wehr setzte. Aber der Knabe ergab sich nicht,
sondern feuerte sein Gewehr auf den Obersten ab und
dieser fiel schwer verletzt vom Pferde. Diese mutige Tat
wurde bald in ganz Amerika bekannt und erregte überall
Bewunderung , besonders bei den Damen. Der kleine Held
wurde der Liebling und Abgott aller. Die Damen von
Chicago spendeten ihm eine prächtige Uniform, die eigens
für ihn Angeschnitten und mit prachtvollen Stickereien ver¬
ziert war . Clem hatte auch die Freude , später zu erfahren,
daß der Oberst von seiner Verwundung genesen war. Der.
Tag, an dem er sich mutig wehrte, war auch für ihn selbst
sehr gefährlich gewesen. Drei Gewehrkugeln hatten seinen
Rock durchlöchert, ohne ihm indessen weiteren Schaden zu-
zufügcn, und er war dem Tode nur dadurch entgangen,
dag er sich platt auf die Erde warf und sich totstellte. Zur
Belohnung für seinen Heldenmut wurde der kleine Soldat
zum Sergeanten ernannt . Einige Tage danach wurde er
dem General Grant vorgestcllt, der lebhaftes Gefallen an
seiner Bekanntschaft fand. Ein Offizier erzählte dem
General , daß man den Jungen wegen seiner Tapferkeit
zum Sergeanten befördert habe und Clem selbst fügte mit
kindlicher Unbescheidenheithinzu : „General , wollen Sie
mich nicht noch weiter befördern?" Alle lachten, aber der
Junge blieb Sergeant den ganzen Feldzug hindurch, wäh¬
rend dessen er auch einmal zum Gefangenen gemacht wurde.

^ Der König der Dandics über Victor Hugo — ei»
nnveröffcntlichter Brief Brnmmcls . Die Zeitschrift „Les
Marges " veröffentlicht einen sonderbaren, bisher unver¬
öffentlichten Brief Georg Brummels , der von einem seiner
Biographen , Moritz von Faramvuö , übersetzt und mit
Anmerkungen,versehen worden ist. Der Brief ist in einer
Zeit geschrieben, als sich der berühmte Dandy häufig in
melancholischer Stimmung ,befand, weil er damals sehr
wenig Mittel zu seiner Verfügung hatte. Er wohnte da¬
mals in Caen mit dem Titel und den Verpflichtungen
eines britischen Generalkonsuls in der Normandie. Brum¬
me!. der damals 50 Jahre alt war. gibt in einem Briefe

Hatte die Vernehmung Vourgets bereits die
Spannung hervorgerufen , so sollte die Aussage der
den Zeugen, der Redakteure P o n z c t t o n uud^
vom „Figaro ", die erste wirkliche Sensation des
bringen , zumal sich die Aussagen der Zeugen, die bishey
die schärfsten Belastungszeugen galten, sehr zugunsten
Angeklagten gestalteten. Es gelang der grenzen̂ .
Geistesgegenwart und der treffsicheren Dialektik des *
teidigers,

die Zeugen in schwere Widersprüche
zu verwickeln, besonders über die Frage , ob Calnfttü
lastende Dokumente, vor denen Frau Caillaux 3“1
während der Tat bei sich getragen habe oder nicht: vor ,
Prozeß ist von den beiden Zeugen mit aller Bestimhi ,
behauptet worden, baß sich in dem Portefeuille , das ,
mettc bei sich trug , kompromittierende Äriefe übely,
nicht befunden hatten. Labory fragte Ponzctton , ob eh,;
bei gewesen sei, als man die Taschen des schwcrvcrrvuiw.
Calmette geleert habe. Der Zeuge gibt zu, daß er rückc
fragliche Portefeuille gesehen habe. Nach diesem hy
Berr vernommen, der sich deutlich erinnern will, da>y,
einer anderen Tasche Calmettes weitere Briefe und * $
mente herausgenommcn worden seien. Da Calmettc«
Gewohnheit hatte, alle wichtigen Schriftstückestets bct
zu tragen, wies Labory auf diesen Widerspruch hin

tfiV
Der Erfolg, den Labory für seine Klientin crrh ^

hatte, steigerte sich noch bei der Vernehmung des
Zeugen, des jetzigen Direktors des „Figaro ",
Durch Laborys Kreuz- und Querfragen in die Enge
Ben, gab Prestat zu, daß er verschiedene VricfschastciyCalmettc bewahrte, aus seiner Tasche gezogen Jj
Gleichsam entschuldigend fügte er hinzu, daß diese
höchst unschuldiger Natur waren . Hierbei fiel Labolv
ins Wort,und fragte ihn, warum er dann die Brietky
unschuldigen Charakter hatten, an sich genommen habc-A
beredte Schweigen Prestat ?, das er mit einem Achseln,^
begleitete, ferner sein Geständnis, im Besitze Cnlmew!̂
Briefe gewesen zu sein, und die Widersprüche der y ,•
„Figaro "-Rcdaktcure sprechen sehr zugunsten der AnM ^
tcn ,die mit atemloser Spannung den Zeugenaussage" f
folgt ist. Bei sämtlichen Anwesenden im Saal drückiy
die Ueberraschung aus über den Gang der Verhauê ,)
Nachdem Prestat noch einige weitere unwesentliche y
sagen gemacht hat, beschloß der Gerichtshof um SH  UM
Pause zu machen.

Den Hauptmomcnt, den die nachmittags um
wieder begonnene Verhandlung brachte, bildete

die Vernehmung Caillaux',
des Gatten der Angeklagten. Der ehemalige FinanzwH! /
ist bereits zehn Minuten vor 3 Uhr im JustizpatAF
schienen. Sein Freund , der Deputierte C c c c a l d i, ^
tcte ihn. Caillaux ist vom Kopf ins zum Fuß schw"ly
kleidet, wodirrch die unnatürliche Blässe des Gesichts -f
schärfer hervortritt . Caillaux trägt einen sehr gut iy
den schwarzen Gehrock, einen schwarzen Plastron und ylhohen Trauerflor um den Zylinder . Er scheint insty,
sehr erregt und nervös zu sein und antwortet auf
merkungcn Ceccaldis nur durch ein Kovftcicken. AlSy«laux bei Beginn der Verhandlung den Saal betritt , ®c
sich alle vor, um Caillaux bester scheu zu können,
Begriffe steht, in die Arena hinuntcrzusteigcn , um„ jl

Kampf gegen seine Ehre und daS Leben seiner 3*«̂kämpfen. Der Präsident will zuerst Caillaux den „„
abnehmen, bemerkt jedoch bald seinen Irrtum , »ne
erhält Caillaux, ohne daß er vereidigt wird, svi" , jr
Wort. Der erste Teil seines Verhörs bringt nicht y .y
wartete Sensation . Der Vorsitzende wünscht von C", y
Auskunft liier sein Verhältnis zu seiner ersten
jetzigen Madame Gueyüan.  Caillaux antwortet aU>
ihm vorgclegte Frage mit großer Sachlichkeit.

LtreiMrsiArungen!mAaugewerbe.
gen'-yAus Dresden  wird uns telegraphisch

Der hier tagende Arbcitgcbcr-Bcrband für das ~,y
werbe hat beschlossen, eine Streikversicherung für
Mitglieder noch in diesem Jahre öurchzuführcn.

H-MsuAm in Eirmurg. y
Aus Stratzburg  wird uns telegraphisch 6^ -/

Die Regierung hat hier Haussuchungen bei

an eine Lad» Augusta — vielleicht eine Prinzcslly »̂
königlichen Hauses von Hannover — eine Beim' y ,
seiner Eindrücke von der Pariser Gesellschaft
1832. Eindrücke eines Dandys , aber eines Danöns - " jtttt
scharfsinnig beobachtet. Eine Stelle ist besonders
essant: „Am letzten Tage meines Aufenthaltes r» j (■'
habe ich zwei Dichter gesehen, Herrn Victor Hugo t
edlen Herrn von Lamartine . Man versichert mir- jÄ„nenne , aann verucyen
sehr geschützt werden und viel verdienen. Ich, Sij
Hoheit, habe in dem Augenblicke, als ich diese beldr> ^
ter erblickte, an unfern Georg Vyron gedacht, yaußerordentliche Eleganz, au sein prächtiges, rcichrs-
ncs Haar und an seine Freundschaften. Ich wurde .yHerrn
gleich er

Victor Hugo, der eine schöne, breite Stirn y # ,
•x sich in schauderhafter Weise kämmt, etwas - ik

zu sagen. Ich näherte mich also dem großen_ “ ---- - <- - II* /#sagte zu ihm auf Englisch: „Ihr Werk, mein Herr
zend!" Der Dichter verstand mich nicht sofort, n> $L
sehr befriedigt von meiner Haltung , die meine gn ' _ *L
ehrung ausdrückte: und das war ja die Haupt!"
übrigen wissen Sie am besten, Hoheit, daß
dichte nie lesen werde und sie auch nie gelesen y »p
Victor Hngo seinerseits kannte weder meinen Nw y
meinen Ruhm. Es genügte ihm, wie es mir sw' ... '
zu werden. ES gibt Leute, die ihre Pancgyrikrr'
würden." K

23 Das schädlichste Tier der Vereinigten 2 ^ "*
dem jüngsten Berichte der amerikanischen t* 01! i’U
tungSbehörden scheinen Wölfe den amcrikaniiauy , A>züchtern noch immer ganz ungeheuren Schaden , fij

— — »a  Set a » > « n»Der Wolf, um den es sich dabei handelt , ist der M,
amerika beschränkte Gramvolf „caniS occidental
Leben und Treiben man aus den köstlichen jjLVl
von Ernst ©cfoit Thomson kennt. Ein einz>ayg äy
Wölfe richtet jährlich einen Schaden an, der aut y „iti
geschützt wird, sodaß jede Wolsssnmilie im Durch'iHjeA
Viehzüchtern auf 12 000 Mark zu stehen komw» „ Fy
Hörden tun alles mögliche gegen diesen grimwm..^ ,,
der Landwirte, doch sind die Wölfe so gewitzt, dav ' V
Fallen , wie auch vergiftete Köder aufs geschicktst^ ty
meiden wissen. Während andere schädliche Raiw ^
lich zu Hunderten getötet werden — beispiekvwy^ cy
300 Äür.cn — hat man im ganzen verflosscncu
den Vereinigten Staaten nur 163 der viel
Grauwülfc vernichten können, und darunter bei
über dies noch 97 junge Tiere!
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ê£ sozialdemokratischen Jugendvereinigung halten lassen,
^ sestzustellen, inwieweit man sich dort politisch betätige.

Unfall bei einer lleöung.
Vom Husarenregiment Nr . 12 aus Torgau , das sich auf

Marsche nach dem Uebungsplatz Wartelager befindet,
Mieten am Dienstag bei Crossen vier Husaren mitsamt
;_en Pferden beim Ucbersetzen über die Oder in ein tiefes
-0|®' Zwei Husaren konnten sich selbst retten , während der
"sar Koch von der ersten Eskadron vom Bizewachtmeistcr
kr Reserve v. Harnack , einem Sohne von Exzellenz v. Har-
"ck, nur als Leiche geborgen werden konnte . Der vierte

^u>ar, Schreiber Walter Treuhardt aus Weißenfels,
"Ute wieder ins Leben zurückgcrufen werden.

Eise»bMmiW.
Dienstag Vormittag gegen 9 Uhr stießen im

^ " nen Tunnel zwischen Dörbcrg und Gehlberg zwei zu-
^ Mwengekoppclte leer lausende Maschinen mit einer aus
i kusgegengesetzten Richtung kommenden Lokomotive zu-

wren. Das Fahrpersonal wurde zum teil schwer verletzt.
Hilfszug ist von Erfurt abgegangen.

^ ^ Sesterreichs Forderungen an Serbien.
5  ® et  Schritt der österreichisch - ungarischen Regierung in
^ grab soll noch vor Ablauf dieser Woche  erfolgen,

verlautet , soll das Wiener Kabinett von der serbischen
S' crmtcj eine Antwort binnen einer bestimmten Frist

53tf .en' " krmutlich Vinnen 48 Stunden.  Wie man
®®' ener  Kabinetts in höflicher , aber

tl« • öener  abgcfaßt sein. Man erblickt die Schwie-
^̂ ,i >er Lage darin , daß die Monarchie entschlossen ist,

sx !" -££ ksamcn Garantien gegen die groß-
5 e ' kche Propaganda unter allen Umstän-
xj äu  bestehen.  Hier liegt die Möglichkeit
tt0(, c.k’ bewaffneten Konfliktes.  Doch hege man
ẑ i- wmer die Hoffnung , daß schließlich eine Einigung

k» Oesterreich und Serbien zu erzielen sein wird.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

^e^ ^ . ^ " tzbach, "0. Juli . Der hier abgehaltenc Schwci-
irytz" £ k t mar mit 940 Tieren befahren . Der Handel war
Äx̂ . /ger Nachfrage bei festen Preisen nicht allzu belebt.

wurden für das Paar Einleger 60—79 Mark , 6—8
Signale Ferkel 28—84 Mark . 8- 13 Wochen alte 38- 44

Qufer  b9—69 M . Fette Schweine kosteten im Zentner
" "chtgewicht 66- 58 M . und fleischige 62—53 M.

Herli
Äle« We lala» .

.MU|i 'j, 1’. 21. Juli . Die Kursbewegung bette beule sie
djx) 7, -nichtung nach unten wie gestern,' und cs waren

we. bei Eröffnung vorliegenden matten Meldun-
fteue jcieit , deren Einslutz die Tendenz bestimmte , lieber

ffipi»!0 $ en  Wiener Flauheit verlautete nichts,
demnach nur die geringe Aufnahmefähigkeit des

Platzes Veranlassung zu sein, daß cs heute zu
Eigen Kursstürzen kam.

!»>ijK eröffneten heimische Bankaktien mit Einbußen
ieftjund  1 Prozent . Creditaktien waren ein Pro-
°erax/- kvriger und gaben im Verlauf weiter nach. Einen
iehfttTiefstand  hat dieses Papier im letzten Jahr-

gesehen. Auf dem Bergweckksmarkt war die Be-
^ ^ üleich, je nach den Positionsverhältnissen . Stark

" v̂urdcn Bochumer , anscheinend infolge nicht vor-
- £°zen̂ . Ekkungsbegehr,' Phönix dagegen büßten nur ein

ettt- Gelsenkirchener \A  Prozent . Auch von Gel-
l.' tt At, " krn ist zu betonen , daß sie auf den nahezu niedrig-

niedriger . Canada machten auch heute wieder eine Aus¬
nahme bei der allgemeinen Flauheit , sie erlitten eine relativ
nur geringe Einbuße.

Einen sehr ungünstigen Eindruck machte die Schwäche
der russischen Werte.  Man schloß daraus , daß auch
die Petersburger Börse Besorgnisse hegt wegen der Ent¬
wicklung der österreichisch-serbischen Spannung . Von ande¬
rer Seite wurden die matten Petersburger Notierungen in
Verbindung gebracht mit der Zunahme der Streik¬
bewegung in Rußland. — Matte Haltung herrschte
auch auf dem Fondsmarkt . Reichsanleihe ging weiter zu¬
rück bis 75,69, russische Anleihe von 1992 büßte ein halbes
Prozent ein , österreichische Rente gab auf spekulative Ab¬
gaben etwa ein Prozent nach.

Privatdiskont unverändert 2^ Prozent.
Berlin , 20. Juli . ,8 Uhr nachm. Nachbörse.  Kredil-

aktien 182 26. Handelsgesellschaft145.— Deutsche Rank 229.37
Diskonto-Kommandit 179.—. Dresdener Rank 143.75. Staals-
öahn 139.—. Canoha 185.50 Bochumer 219.75 Laurahütte 136.50
Geisenkirchen 174.62 Harpcner 169 62

Frankfurt , 21. Juli . Esfckten -Societät . Kreditaktien
182,50 Staatsüahn 134,12, Lombarden 15,59, Diskonto -Kom¬
mandit 179,37, Gelsenkirchen —,—, Laurahütte —,—, Un¬
garn — , Italiener — , Türkenlose — .

Gebessert.
Paris . .

3proz . Rente
3proz. Italiener
4praz . Russen kons- l u . Il
4proz- Spanier .
4proz. Türken (unifiz.) .
Türkische Lose . .
Metropolitain . .
Banane Ottomane i <
Rio Tinto . . . .
Chartered . . . .
Debeers . . . .
Eastraud . . . .
Goldsields . . . .
Nandmines . . .

Vl . Kurs.
81.25
94 —
85.90
87 50
80 50

193 -
466.—
571.—

1705.-
21 .-

405.-
46-
54 —

150—
Schluß

Ltzt. Kurs.
80.80
94 40
85.50
87.70
80.-

194.50
463.—
565.“
683.--

20 .-
326 -

45 —
54-

149 —
wieder matt.

Die

Kursblatt der Mannheimer
Produktenbörse.

vom 20. Juli.
Notierungen sind in Reichsmark, gegen Barzahlung

100 Kilogramm bahnfrei hier.
per

Weizen, Pfalz-
„ norddeutscher
„ russ. Azima
„ Ulka
„ Ulka Azow
„ Taganrog
„ nordruss.
„ Donau
, Abl. Manit . I
. II

00.00- 00.00
00.00—00.00
22.00- 22.75
21.80—22.30
22 50—23.00
00.00—00.00
22.75- 23.00
22.75—23.00
23.00- 00.09
00.00—00.00

Red Winter II 00.00- 00.00
Western ., II 00 60- 00.00
Kansas ll Chic. 00.00- 00.00

»io

S
einer langen Reihe von Jahren gesunken sind,
' " eidt hielten sich auf dem letzten Stande . In

Werten setzten sich die Rückgänge fort,- Edison
U »j™ 41ert sind etwa zwei Prozent , Siemens u . Halske
3.  watter . Von Schiffahrtsaktien behaupteten
^Üer ^uch Hansa kaum schwächer, wahrend Lloyd

$s e£ und lA  Prozent verloren.
r!tfoterw a/ 3nennt (U'£t  hatte gleichfalls unter Angebot ohne

Nachfrage zu leiden, ' Schantung sind lA,
Heinrich 2 Prozent

Kansas II n.
„ La Plata,
„ Californier
., Walla Walla

Kernen,
Roggen, vsälz.

russischer

Weizenmehl {-

22.20—00.00
21.75 - 22.25
23.40- 00.00
00.00- 00.00
00.00- 00.00
00.00- 00.00
00.00—00.00

Nr . 00 0

Roggen, nordd. 00.00- 00.00
Gerste, badische 00.00—00.00
„ Pfälzer . 0000 - 00 00

Futtergerste 14.75—00 00
Hafer, bad. 60.00 00.60
„ nordd. 00.09—00.00
„ russischer 19.60- 19.50
„ La Plata . 18.00- 18.25
„ amr . Clipv- 00.03—00.00

Mais,amcr .Mixed 00.00- 00.00
„ Donau 00 00—00.00
.. La Plata 16 25- 00.00
„ neuer 00.90—00.00

Kohlreps,uorddtsch.00.00—00.00
Wicken 00.00- 60.00
Rotklee, iialieuisch. 020- 0009

„ nordsranz . 600- 0000
„ luz. italien- 000- 000

Prob - 000- 000
Esparsette 00.00—00.00

1 2 3 4
~32425 31.25 29.25 27.75 . 26.25 22.25

Roggenmehl Nr . 0) 23.75 1s 24.25.
Tendenz : Russische Weizen höher , übriges unverändert.

Druck und Verlag : Wiesbadener Verlaasanstalt G. m. b. D.
iDircktion : Seb . Rieönerl  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard 69roth » s. — Verantivortlich
für Politik : Bernbarb GrotbuS:  für Feuilleton und
Vulkswirtschastllckcn Teil : B. E. Eisen bcraer : für,  den
übrigen redaktionellen Teil : Carl Dietzel:  fih den Ameuien»

teil : Willn Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.

Es wird gebeten , Briese nur an die Redaktion,
nicht an die Redakteure persönlich zu richten.

Kinder Mit Darmkrankkciten können keine Milch vertragen.
..Knicke ", in Wasser gelocht, ist dann sebr oft die evmnie
Nahrung , die nicht erbrochen, sondern gut verdaut wird , viede
Mutter sollte dies wissen und stets einen kleinen Vorrat des alt¬
bewährten „K u f e ke" im Haufe haben. . M. 31

Das Geheimnis , auf  sehr einfache Weise
hübsches Haar zu bekommen.

Geradezu Wunder wirkt die Pflege des Haares mit
einer Essenz, die aus der erst kürzlich allgemein bekannt
gewordenen Kuri -Kuri -Wurzel gewonnen wird . Alle , Sie
bisher diese Methode anwandtcn , sind überrascht , entzückt
und begeistert . Was alle anderen Haarmittel bisher nicht
vermochten , vollbringt Kuri -Kuri in kürzester Zeit . Der
Haarausfall und das lästige Kopfjuckeu lassen sofort nach,
der Haarwuchs wird üppig und die Schuppen verlieren sich.
Ja , sogar auf Glatzen bildet sich neuer Haarwuchs . In der
fvlgcnöen Zusammensetzung wirken die wunderbaren Säfte
der in den Tropen porkommcnden Kuri -Kuri -Würzel am
besten : Man mischt 6 0 g Franzbranntwein
lohne Salz ) und 20 g Kölnisches W a sser mit
3 0 8 Kuri - Kuri - Wurzel - Essenz , w e ll che in
allen Apotheken und Drogerien erhältlich
ist. Jeder ist von der Wirkung dieses Mittels , das man sich
so leicht selbst Herstellen kann , überrascht . Man probiere es
nur einmal für einen Abend und sehe.

Die Mischung wird täglich früh und abends gut in die
Kopfhaut eingerieben , wodurch die Poren der Kopfhaut an¬
geregt werden und der Haarboden von Schmutz , Staub und
übermäßigem Fett befreit wird . Das Haar wird wunder¬
schön weich und alänzend , und gleichzeitig bilden sich neue
Haare . Auch verlieren sich die Kopfschnppen und das durch
diese verursachte unangenehme Jucken.

Wie bereits erwähnt , führt jede Apotheke und Drogerie
die obigen Bestandteile , und somit kann sich ein jeder ein
vorzügliches Haarmittel mit wenigen Kosten selbst zu¬
bereiten . IT. 176

Wie bezieht man die
Wiesbadener Zeitung
in den Sommerferien
Bei längerem Aufenthalt an einem Ort

innerhalb Deutschlands weisen wir der Billig¬
keit wegen die Zeitung an die zuständige
Postanstalt ein. Wir berechnen dann ausser
dem regelmässigen Bezugsgeld nur die Post¬
unweisungsgebühr für einen Monat.

Bei mehrfachem Wedhsel des Aufenthalts
übermitteln wir die Zeitung täglich unter
Kreuzband. Die Kosten hierfür betragen in
Deutschi and und Oesterreich -Ungarn pro Woche
60 Pfennig , nach dem Ausland pro Woche
95 Pfennig bei täglich einmaliger Sendung.

Die genaue Adresse und die Zeitdauer des Aufent¬
haltes wolle uns möglichst 2 bis 3 Tage vor
der Abreise direkt oder durch unsere Filialen
oder Trägerinnen mitgeteilt werden , damit die
Zeitung am Aufenthaltsort rechtzeitig eintrifft.

Abonnenten , die die Wiesbadener Zeitung bis
zum Antritt der Reise durch die Post be-
zogen haben, müssen die Ueberweisung nach
einem anderen Ort bei ihrem Postamt oder
bei ihrem Briefträger veranlassen . Die hier¬
für zu entrichtende Gebühr beträgt nach Orten
in Deutschland 50 Pfennig , nach Oesterreich-
Ungarn Mark 1.—.

Vor der Rückkehr
ist uns unter genauer Angabe der ständigen
Adresse Mitteilung zu machen , damit wir die
Zeitung ohne Unterbrechung durch die Trägerin
wieder zustellen lassen können . Bei Post¬
abonnenten bedarf es nur einer Mitteilung an
den Briefträger oder an das Postamt in dem
Ferienaufenthaltsort.

^Uss5to£fw echselleide n, die nur durch Lösung und
heiltwei(4ung krankhafter Ablagerungen wirklich ge-
'""erpn u en  können . Mit Einreibungen , Schwitzen,
Mep ni Mlt teln oder Badezusätzen lässt sich dies nie

nri unvollkommen erreichen , wie jeder
hat. Vg® dies ja zu seinem Schaden schon erfahren

' 5e  Auf l^drelangen Versuchen ist es uns gelungen,
®ehftftjjUSabe durch Anwendung der neuesten wissen-
Wei Se ®uen Erfahrungen in geradezu glänzender

wh lösen. —Unsere paten tamt lich geschützten

^ “ ^ bazid - Bädei»
frischen Fällen eine sofortige Beseitigung

, llk. v hlBei '* ei, i Anschwellungen und 8c-
Meten e!'Bteifungen und bringen auch in ver-
r?ch jp’ pSanz schweren Fällen nach 16- 20 Bädern
?ls dahi ^? zustande , die bei anderen Methoden
?abeu gänzlich ausblieben . Zahlreiche Aerzte
«Sen  fl?1 von  diesen einzig dastehenden Wir-

Ertp ®rze ugt , und aus aller Welt sind Patienten
h- den jn°ach gekommen und haben Heilung ge-
ĵ dern’ ^fuen Kuren in den bekannten Spezial-

genützt haben . Mehr als 7000
f6*eht, ' «bäder wurden allein i. J . 1913 verab-
jlser^^ d es herrscht allgemeine Begeisterung bei
a*cbl« bäten  über diese Methode. Auch bei

» “ alarrhen , Exsudaten , Lungen-
r 'PIehlen *n ’ 2oigt sich prompte Besserung . Desgl.
hJ'H» unsere musterhaften Einrichtungen iur
a Bi,aöiL Son "nnbfide pf Hydro - u. Elektro-

* und Massage bei Nerven - , Ver-
egent1i!»! f nt *Frauenleiden (operationslos ) an-

ihst. — Alles Nähere im Prospekt Nr. 61
S^n _ dur * das m.387

Erlenbadi am Zürichsee
' “Lmed .Glsel. Bes.: Fr . Fellenberg.

Coufol- und Tischuhren
preiswert verkäuflich.

M. Lehmann, Reugaffc 12.
1746 l

)n bester tage.
NikolaSstr. IL  2 .. ist per

1. Oktober eine berrf
Wobnuna von S großen
1. Oktober eine berrfchaftl.

Ziw
mcrn. Balkon u. kämt!. Zu

m-
. . . . in»
bcbör preiswert zu ver¬
mieten. NäbereS daielbtt im
Hofe parterre . 12307(1629)

Zietenrirrg 7,
Hinterb. L St ., schöne 3-Zim.»
Wohn, nüt 2 Balk. ver 1. Okt.
zu vermieten. Preis 420 Mark-
Näheres Vorderhaus 2. Stock
bei Kühner. i«ss

Vertreter : lieh. Relnmuth, Luisenstrasse 49, Telefon 4158.

Beförderung von
Reisegepäck
als Passagiergut.

Besorgung der dazu
erfordert Fahrkarten
:: ohne Aufschlag. ::

4079
Bahnhofstr. 6. Telephon 59.



/ Seite 6 Morgen -AuẐabe
Ziönigliche Schauspiele.

DaS Königliche Lheater bleibt
Ferien halber bis LS. August er.
geschloffen.

Residenz-Theater
»st der Ferien wegen geschloffen.

tturtheater.
(Walhalla.)

Mittwoch, LL. Juli , abdS. S.1S Uhr:
Eastspiel-ZyklnS des Wiener

Nesidenz-EnsembleS.
Direktion: Egon Brecher und Hans
Sonnculhal vom k. k. prto. Joscs-

stiidter Theater tn Wien,
Letztes Gastspiel d. Hosschausptelcrin
Melanie Spielmann , chem. Mttgl.
ics k. k. HofburgtheaterS in Wien.

Eine unmögliche Frau.
Komödie in 4 Akten von Leo Lenz.
(Nach Charles Klein „The Third
Dcgrcc".) Regie: Egon Brecher.
Robert JesfrieS sen. Egon Brecher
Alice, seine Frau Beate Scldors
Robert Jessries junior

Hermann Blast
Annie, seine Frau

Melanie Spielmann a. G.
Richard Randolf HauS Sonnenthal
George IlNterwood Karl Graetz
Bciiniiigion JaqueS Nelson
Dr . Mason Fritz Pistol
Clinton, Kriminalkommissar

Anton Lechncr
Maloncy, Polizcisergeaut

Heinz Verton
Jones , Sekretär, Willy Lindau
William, Diener, Leo Spicgl

(bei Randolf»
Ein Listboy Claire Boos
Brown, Polizist Ludwig Kepper
HobkinS, Polizist Franz Roth
DaS Stück spielt in Newyork. —

Zeit : Gegenwart.
Ende gegen 10.30 Uhr.

Donnerstag, 23.: Der Gott der Rache.
Freitag , 24.: Ter Gott der Rache.

kimhW.
Meute Mittwoch : 1,518

der Kapelle des Füs .-Regts.
vonGersdorff (Kurhess .) Nr. 0
unt . Leitung ihres Obermusik¬
meisters JL’L Gottgchalk.
Anfang 4 Uhr .—Eintritt 3 ®Ff.

Bingen  am Rhein
%m\kk  Clö!pereck
Naturwein , nute Klicke. S5:)

Prinz -Ncnentcn-Torte o. S Jl
tut. Konditoren u. Cai? Hermes,
Luiienstr. 4!). Tel . 4211. ö-w

Viette:-
Gl̂ enslhikWeril,

Dielenstaiiöuhr . billig zuverkaufen. 1745
Ai. Lehmann, Neugaste 12

Zmiftische Aussicht
ober

energischer Student
im Examen sofort gesucht. Off.
unter M 409 an die Expedition
dieser Zeitung . *2186

Rekonvaleszent
sucht auf 3 —4 Wochen

Aufenthalt in Försterei oder
sonstigem, ruhig gelegenen Land-
Hause. Gcfl. Angeboteu. M. 419
au die Gcschäftsst. d. Bl. 1749

Ein seit langen Jahren am
hiesigen Platze bestehendes

ZigarrcnFeschäst
zu vertaitfen . Off. unt. M. 417
an die Wiesbadener Ztg . *2221

/Gekittet wird : Glas . Marmor.
w  Kunstgegenstände aller Art.
lPorzellan feuerfest im Waffcr
haltbar .! Luisenvlaü 6 bei
D. Uhlmann . 1570

MelMetten, an Private.
5kat.frei . » '°i

Holzrabmenmatr ., Kinderbetten.
Eiscnmöbclfabrik Suhl i. Thür.

Lurliuu « ^Viesbrule « .
(Mltgeteilt von dem Verltehrsburean).

Mittwoch , * 2 . Julis
Vormittags 11 Uhr:

Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Adoif Schiering.

1. Ouvertüre „Pariser Leben“
Offenbadi

2. Finale aus „Ariele “ Badi
3. Quadrille aus „Die Fleder¬

maus “ J Strauss
4. Gondoliere Ries
5. Reminiscene , Potpourri

Gun gl
6. Prinzess -Luise -Marsch

F. W. Mündi.
Nur bei geeign . Witterung:

Mnil- coach*Ausflug
nachm. 3 Uhr ab Kurhaus.

Nachm. 4V» Uhr:
AbonnpmpiHs -Unnr .ert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Ouvertüre zur Oper

„Maritana “ P. Wallace
2. Ungarische Tänze Nr. 1,3,10

J , Brahms
3. Fantasie aus der Oper

„Undine “ A. Lortzing
4. Serenade J . Pierne
5. Ouvertüre zur Oper „Tel !“

G Rossini
6. Immer oder nimmer , Walzer

E. Waldteufel
7. Fantasie aus der Oper

„La Bohdme “ G. Puccini
8. Bersaglieri -Marsch

R. Eilenberg
8V2 Uhr ausser Abonnement:

Kojizcri
Städtisches Kurorchester

Leitung : Herr Konzertmeister
Adolf Schiering .'

1. Ouverlure z. Operette „Frau
Meisterin “ Fr . v. Suppe

2. Ballet egyptien , 4 Sätze
A. Luigini

3. Melodie religieuse J . Kwast
4. Grillenbanner , Walzer

J . Strauss
5. Ouvertüre zur Oper „Titus“

W. A. Mozart
6. Air J . S. Bach
7. Holland . Rhapsodie „Piet

Hein “ P. G. van Awooij
8. Kreuzfidel , Polka J . Strauss.

9 Uhr:
Kinematograph . Voriiilirungen

im Kurgarten.
Eintrittspreis ab 7 Uhr : 50 Pf.

Bei ungeeigneter Witterung
8P2 Uhr :Abonnementskonzert.

werreist
vom 24. Juli bis 15. August.

Vertreter : f^ si
Dr*. Ost , RUlioEasstr . 5.

Lausanne.
Ter Vorsteher des bekannten

Mädchenpcnsionates „Chateau da
Grancy“ Herr E. N. Spich weilt
zur Kur in Wiesbaden. _ Er
empfängt tagt, im „Hotel Grüner
Wald" von 11—12 Uhr. Er macht
ans Wunsch auch Besuche nach
auswärts . -t. 52

Wer

Dariebti
sucht, ivcnde sieb an

Mch. Kreker, BerlinW.15,
Württembergische Str . 35, 1.
Ich erhebe keineVorspcscn etc.

Diskretion zugesichert. „

Wiesbadener Zeitung Mittwoch, 22. Juli 1914

Hobe » Nebenverdienst
dauernd f. iederm.d.ncuc leichte
Handarb . i. ein. ©eint. Arbeit
nclime ab u. zable ioiort aus.
Mutter u. Anleit. a. 50 Psg. l.
Mark.. Nach». 80 Psg. Jnititut
Winkler, München 111, Da¬
chauerstrabe 54. "

■ü..|!!l!i"':i;!"|ii!i;"n!ll!|i"!i!!|. |!i;!»i|!ll!||i|!;i!"|i:!;:i'|i!i!:"";i;!i"|!i;!|"i!li:"'iü!:"i'!!;:i"i!!!:'ui!l!!""Ül!""!!;!‘i'!f

Rtieinlidtei
ruhige Parklage , vorzügl . Küche, Zimmer von M. 2 an,
ganze Pension von M. 6 an . - Gesellschafts - u. Festräume.

Rest . „ Deutscher Keller“
Gute Weine und Biere . — Billard . — Terrassen.
Freundl . Bitte um Besuch und Empfehlung W. WUst.

2220
fli"l!llii*'l!!i",'i!li"l|i!ll|,l !lll|,ll''li|l,,ll!i|"|llll"'l'l!i|"iillic,,'l!l!""i!i;'“iilli>','ll!i""i!ll"'i|llli',i;lli"i,;!il|"iill!i"rä

C | i4tc > für meine Tochter aus gutem Hanse
^P44 ^ 4t (Hotelierstoä)ler) sofort oder 1. 8. 14.

Gelegenheit in gut renommiertem Hotei, die feinere
Küche zu erlernen . Offerten erbeten unter IN. 4118
an die Expedition dieser Zeitung.

^erien-Aeisen Zur See
zu mäßigen preisen

nach

| hollanü ❖öelgien » EnglanS * Frankreich
Portugal * Spanien

UN» »cn Häfen»es Mittelmeers
mit Reichspost, un» Salon -dampfern

Nähere fluskunft, Zahrkarten und druckfachen durch

^Norööeutfther Llop) Bremen
und feine Vertretungen

Wiesbaden:
3 . Ehr . Glücklich , wilhelmftr . 5b.

.LEIPZIG 1QM

MAI¬
OKTOBER

Weltausstellung
für das

BUCHGEWERBE
und die

GRAPHISCHEN KÜNSTE

Eigene Gebäude fremder Staaten
SONDER -AUSSTELLUNGEN

Festliche Veranstaltungen
Grosser Vergnügungspark

aars»

311111111111111:11!’ . . ii<miiriiiti:iiuiiiitiiiiitliiitiiiii!iiinnuiiii!niti!iiimiiiitmtit!!tiiiiiitittiiHiiuiiiiiiiiiig

Unsere

HauDlfilialen
befinden sich

ülaurifiussfrasse 12
(für die innere Stadt)

Bismarckring llr. 29
neben der Post (kür den westlichen Stadtteil).

Telephon für beide Filialen: Rr. 809.

ßnnahme von Abonnements auf
unsere Zeitung, Inseraten und
Drucksachen. ::: Einzelperkauf.

I Weitere Ausgabestellen unseres Blattes befinden sich bei: |
| Woll, Friseur, Blücherstr. 17
| Hammesfahr, Drudensfr. 8
| Wägeie, Feldstrasse2
| michel, RSderstrasse 12
| Schneider, Hellmundsfr. 34
| Hellenbrand, Wielandsir. 21
| Scherer, hofhrlnger Str. 23

Eller, Nerostrasse6
Saftig, Phillppsbergsfr. 51 §
Durst, Querstrusse1
Schäler, Sedanstrasse 13 |
Heisswolf, Papierhandlung, j

Wellrltzsfrasse 42
Schmidt, WSrfhsfrasse2. 1

IWiesbadenerZeilung|
Rheinischer Kurier.

SHi!iniiiininiiiinu!UMiii!itiiiuiiiiiiiH!uumuinuiiiniiiniiiiiiuiiuHiuiiuiii!uiiiii!!iiiiiiiiiiiiiiii!nuiuiBii5

Mnüeriinp im gomilienftanö WieOOen.
Gcttorbcn:

Stut 18. Juli : Privatier Josef Weiler, 62 I . Rentner Gottfried Hert¬
mann, 7g I . Witwe Maria Keller, gcb. Hosmann, «7 I . Zögling Otto
Maar , 10 I . Reg.- und Geh. Banrat a. D. Eduard Schngt, 63 I . —
An, 19. Jnli : Zollsckrctcir Paul Wlmmer, Lg I . GeschästSinhaberlnHen-
rietie Oppenheimer, 47 I . Gärtner Balenti» Weber, 79 I . Witwe Doro¬
thea Reih, geh. Therkorn, 67 I . Witwe Ehristiane Becht, geb. Arnold,
76 I . — Am L6. Juli : Wilhelm Schön, L I . Fnhrmann Josef Schäfer,
t>4 I . Elisabeth Pöhlmann, 7 M,

;;

P |4 Den verehrten Kurgästen und einer verehrten» '{*' ♦ Einwohnerschaftvon Wiesbaden zur gefl. Bist'p- * -r \£uuoui/uei|u/u|i vuii u/icsvuucu ,iwi ytj**
teilung, daß ich am hiesigen platze wilhelmstrahe 14
einen erstklassigen

WM-SM sür Imffu.Httttii
eröffnet habe.Shampooing , Ondulation , Schönheits¬
pflege, Maniküre , postiches, Parfümerie - und
Toilettenartikel . Indem ich tadellose und aufmerksame
Bedienung zusichere, bitte ich um geneigten Zuspruchu. zeichne

hochachtend

" " George Rasp
Hof- u. Kammerfriseur—Kammerlieferanl

Fernspr. 1565. (früher Zranzensbad, Marienbad, Meran).

Bekanutmachung. . v
Bon beachtenswerter Seite ift darauf Dinnetuicfcn lbdt' hj

dass die an! den Straßen etc. feilgcbaltenen Mineralwäffer'
Selters -, Sodawasser u. a. in., an die Abnehmer oft eiskalt A(n
abreiebt werden, und daß der Gen uh so kalten Wassers, der
in normalen Zeiten leicht ernste Verdauungsstörungen von >̂
gercr Dauer nach fidi siebt, in der gegenwärtigen Jahressen
Neigung su derartigen Erkrankungen beiördere. , ,x->

Auf Vcrgnlaffnng des Herrn Ministers der geistlichen, 4
riebts- und Mcdisinal -Angelenenbeiten werden die Verkauier
Mineralwässern im Ausschank angewiesen, das Getränk n,, ,,,
bin nicht kälter als in einem der Trinkwaßer -Temveratiir
sprechendenWärmegrad von 10 Grad Celsius absiigebein ..̂ «1

Im Anschluß hieran nehme ick Gelegenheit, das Puvn
vor dem Genuß eiskalter Getränke überbauvt . insbesondete
solcher Mineralwässer su warnen . 4;1

Wiesbade». den 5. Mai 1914.
Der Polizei-Präsident : von SdKUtf-

vo»>poriZeiverorönung
betr. Abänderung de§ 8 17 der Bauvoliseiverorönungi

7. Februar 1905 in der Abänderuna vom 9. Januar
Auf Grund der 88  5 und 6 der Allerhöchsten » « * [((

über die Pvliseiverwaltuna in den neu erworbenen Land M hst
vom 20. September 1867. ..Geseviammluna Seite - 529_•
88  143 und 144 des Gesetzes über die allaemeine .So, fi>
waltung vom 30. Juli 1883. ..Gesetz-Sammlung Seite
wird mit Zustimmung des Magntrats der Stadt W i e sv “ ^
die Bauvoiisciverordiinng vom (.  Februar 100a wie tau
geändert : .

8 17 erbält wlgendc neue Zifler 7. -„„hssrö",
7. Für die 4 Banblöcke, welche von der „W-elc.no

EiScndorffstraße . Frauenlobstraße und der Ma l,!as -Ciau,z,cr
Straße eingeschloffen werden, ferner für den Baublcick̂. m wdie Dreiialtigkeitskircke liegt, und für den Teil des » au
swiseben Wielandstraße und Wolrram von Eichenbach-StEM
cher von der Geibelstraße bis an die Verbindungslinie
Wieland- und Wolfram von Eschenbach-Straße reicht, die
die Eigentumsgrense sivffchen den Kataitervarsellen ,,st»
59 Nr . 1541/116 und Nr . 1597,116 und Bereit Verlang ^ '
nach Osten und Westen gebildet wird , werben folgende 0°' » MNiinni NlTINNl'rll ‘ elf1Bestimm,,naeü" smecks' Frefliältung des Baublockinnern cr^ tzst

ai In den vorbenannten Bcinblvcke:, ist eine BebanU" ^F
Grundstücke nur zwischen der riguflnchtlinie und einet L,
Baulinie im Abstande von 19 Mir . von der BaufluMtU»
messen sulässlg. . . . » . , .. # 1,

Die hintere Baulinie darf von feinem Gebaudeten xlf
schritten werden. Ans den durch die hinteren Baulmien
ten Kern des BanblockS finden 5ie Borichriften der vorne
Ziffer 6 ebenfalls Anwendung. . . . .

b) Innerhalb der snläffinen Bebanuna darf ein Sein -
nur dann errichtet werde», wenn er nnt dem Nucken oene* „pe
auf dem Nachbargrundstück vorhandenen oder sn err , n<j?(
Sciienfliinct gestellt wird . Wird daS Nachbargrund tu-r ,̂
gleichseitig bebaut, so kann die Errichtung deS Seitenfluae
gestattet werde», wenn der Nachbar ftcTi verpflichtet. hs-
forecficnBett Seitenflügel ansulegen. .Für das NachbargruDM
kann Baiigenebmignna nur bei Erfüllung dieser Berpr^ ,,
erteilt werden. Die Brandmanern der Seltensluge , m»
im wesentlichen decken.

cVTi «"WittcTfiü«cI darf nur dann errichtet werbefl) piÄ
er im Bangebiet 11 mindestens 5 Mtr .. im Banaebiet . hsej
destens 4 Mtr . von den seitlichen Nachbararensen entfern' Wh
isenkrecht su diesen aemeffenl. wenn ans oem Nacübarg' rt i- ,
kein Seitenflügel banvoliseilid, genehmigt ist oder ven ’ , v-" - ‘ ' . . " auf derwenn die Brandmauern der Bvrderböuser sich
trackt kommenden Grense im wesentliche:: decken.
Bedingungen erfüllt , so darf der
des Borderbanses erhalten und die

ijd
wesentlichen decken, j»

er Mliteltlügel die Göb̂ ifseL,
bie VorsdirHien des JL ' fOli*

und Ziffer 7 Absatz 1 bleiben außer Kraft . Die swttcbe' 4
flitflcf und Nachbargreine iieaende Fläche aili nfS '0 clui,ndiA.i.

d) Die bebaubare Fläche aller Eckgrundstücke dorr

Wiesbaden, den 4. Juni 1914.
+494 Der Polisei -P -g«^ '

In unser Handelsregister A. Itr . 1312 wurde beuk̂ jj >
Firma : „Wiesbadener Likörfabrik Franz Schrövier / 0̂ »
Sitze sn Wiesbaden eingetragen, daß die Firma er>o,m

Wiesbaden, den 13. Juli 1914. rl 8. >
Königliches Amtsgericht. Abtcilull̂ -> ^

- ¥ „W[ „, W „„ . . w
Firma : „E. F. LL Schwanke Stachs." mit dem Sibö ^

In unser Handelsregister A.  Nr . 806 wurde beuto

baden eingetragen: jst
Dem Kaufmann Friedrich Schwanke su Wiesbaot"

kura erteilt.
Wiesbaden, den 13. Juli 1914.

Königliches Amtsgericht. Abtei lun«

In unser Hgndelsrcaister B. Nr . 14 ist beute
Firma : „Weingescllichgft sn Wiesbaden, Geieltschast>»» «ii.
ter Haftung ' mit dem Sitze su Wirsbadcu cinactram ^ w(|1(

Die Prokura des Philipp Sulscr su Wiesbaden 0L, ij vii
An Stelle des verstorbenen Gcschästsfübrers s?cl»»Wje§W ,
sn Wiesbaden ist der Rentner Philipp Sulscr M* **
sum Geschäftsführer bestellt. „

Wiesbaden, den 14. Juli . 1914. ^
Königliches Amtsgericht. Abtellu^ ^ ^

— -- - -7  pet„V
In unser Handelsregister B. Nr . 147 wurde beE

Firma : „Direktion der Diskonto-Gescilichast" »nt --
sitze in Berlin , Zweigstelle Wiesbaden, folgendes r' 1' i«

Dem Kaufmann Julius Kahn in Frantsurt al,.ra ? WL
für die Zweigniederlassung Wiesbaden Gesamtvror>u,
erteilt , daß er die Firma gemeinsam mit einem. »er' zG f
tenden .Gesellschafteroder einem anderen Prokuristen '
^ " Wiesbaden, den 15. Juki 1914. 01

Königliches Amtsgericht, Asiteilu
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